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85  im ReichSkabmett
— 11 se neue Gesetze verabschiedet. — verbot neuer Par.

leien. — Spielbank für Baden-Baden.
Berlin. 14. Juli.

grE °'K?kabinett trat Freitag morgen zu einer um-
onH lan^ .^ rmg zusammen, die bis zum Abend dauerte.

' i' ^ n ? eine  umfangreiche Tagesordnung vor, die zahl-
bermUe Gesetzentwürfe enthielt. Verabschiedet wurden

ormittagssitzung:
über die Einziehung volks- und staatsfeind

lrsond? ^
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logens.
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der ' '̂""Utzigen zwecren eqoigen.
^sin? ^^ kabinett stimmte ferner einem Vorschlag des»>."enministers m . wonach für den Fall einer Vefra-

zu erlassen

^ 2 Uhr trat eine zweistündige Mittagspause ein.
^er  breiteren Tagesordnung der Kabinettssitzung| 0II1>lfe"°ch ein Gesetzentwurf über dieArbeitSlosen-

aif Idg' Beratung von Siedlungsfragen,  ein Ge-l i m_ .. r.u r̂ Mo ffnrhprnng der
Gefetz-

n w ’ ÖD« <L Beratung von  Siedlungssragen , em
-̂ 0 jj hg, Neichsrninister Darre über die Förderung

Srf ~,n 9 von Bauernhöfen,  ferner ein G,,„
»z hL, er  die Zuständigkeit des Reiches für die Rege-
iij - d ständischen Aufbaues in der Land¬ls, Schaft  imh oi« ffioiobontmurf aur Verhütung

« U.7/letz über den Widerruf von Einbürgerungen und
einI °"bung der deutschen Staatsangehörigkeit.
>ikasEseh. das die Neubildung von politischen Parteien

rf ksg Erase stellen soll, und
^ 'e sn̂ ^h über di- Zulassung öffentlicher Spielbanken.
EZe ist zunächst nur für Baden-Baden vorgesehen,

tWendung der Einnahmen aus dieser Spielbank darf
^ ^ meinnühigen Zwecken erfolgen.
iĥ ^ ^chskabinett stimmte ferner einem Vorschlag des
r deŝ winisters zu. wonach str den Fall einer Vefra-E i>. b Volkes neue gesetzliche Bestimmungen

~ u 11 uj e u -a u | u w« v ^ ..
und ein Gesetzentwurf zur

bken Nachwuchses.

, ,̂ -hung sozialdemokratischen Vermögens
lü ' "der die Einziehung volks- und staatssbind-

%kes?? 0Sens sieht Folgendes vor : Die Vorschriften des
^2ß mer  die Einziehung kommunistischen Vermögens

1953 finden auf Sachen und Rechte der ,ozial-
foeti Partei Deutschlands und ihrer chrlfsorgani-

'rlis"..!°>vie auf Sachen und Rechte, die zur Forderung

ua Darüber, was als volks- und staatsfeindliche
s anzusehen ist, trifft der Reichsminister des In;

heißt es. daß es
,e Vermögen vor-

^ gennô üründung zu diesem Gesetz
».RLr ’ wenn das sozialdemokratische wn ..«». .. —

ffaatct-0on  der Polizei beschlagnahmt wird. Es muh
Endlichen Verwendung auf die Dauer entzogen

l sV

l E ^ Eennung - er Staatsangehörigkeit
' über den Widerruf von Einbürgerungen und
i Äng der deutschen Staatsangehörigkeit st̂ hl
L> bê wbürgerungen , die in der Zeit zwischen dem 9.
SViü 918  und dem 30. Januar 1933 vorgenommen
Ho nH widerrufen werden können, falls die Einbur-

a *s erwünscht  angesehen wird,
flndx Ech können Reichsangehörige, die sich im Aus-
Slusti»'w°lten. der deutschen Staatsangehörigkeit für

9,̂ erklärt werden̂ wenn sie durch ihr Verhalten»en S? l"art  werden, wenn sie ourcy n;i

4  swa"■fc&ar - - . . .
Achtesr n

SS ih? beach,ung der Rückkehraufsorderung kann
"erwögen beschlagnahmtwerden und nach

""ng der deutschen Staatsangehörigkeit als
k>° Reiche verfallen erklärt werden.

' * ' t ô bhwen können auch gegenüber Reichsangehö-^ . , rc_ .. Sta nnrn npni

hi gilt n Unö  bie deutschen gelange
& sur &*.<*> für Reichsangehörige, die einer Aufforde-
S des ^ uckkehr nicht Folge leisten, die der Relchsmim-
'^ tet ^ "ern unter Hinweis auf diese Vorschrift an sre

J ^ Unt ?, a r 9 e b i e t getroffen werden, die nach dem
^ ^ runoL ^ N Aufenthalt dorthin verlegt haben Durch
CH ^ bestimmungen wird noch Näheres darüber be-'M tti chi ^rmunfcbt an û-

^luVerkehr des Parleiebens mit seinen unerfreu-
wuchien ist durck den neuen Gesetzentwurf nun-

Darres Programm
Berlin, 14. Juli.

Reichsernährungsmimster Darre empfing die Berliner
Presse und die Führer der Landwirtschaft, um ihnen sein
Programm für die Arbeit des Winters bekanntzugeben.

In seiner Ansprache erklärte Minister Darre , er stehe
auf dem Standpunkt , daß jeder an seinem Platze ein Mlt-
arbeite? sei und daß die Arbeit der Ministerien ,m ganze>i
umsomehr für das Volk erbringe , wenn der Einzelne nicht
nur sir feinem Ressort tätig sei, sondern von Fall zu Fall
wieder das gemeinsame Ziel sehen und verfolgen könne
Den Sinn der Ernennung eines Sonderbeauftragten für
bäuerliches Brauchtum , für Sitte und Gesittung
behandelte hierauf der für dieses Aufgabengebiet ernannte
Sonderbeauftragte Erwin Metzner.

Minister Darre griff auf die Ausführungen Rlehners
zurück und erklärte, die Frage der Preisgestaltung habe zu¬
letzt das ausschließliche Interesse der Behörden beansprucht,
wenn man ^ ute den Bauern helfen wolle, dann mu>se
man sich darüber klar sein, daß damit zwar das Bauern¬
tum erhalten werden könne, daß aber nicht die Gewahr
dafür aebolen fei, daß Deutschland auch in Zukunft semen
Bauernstand behalte. Der Kampf der deutschen Bauernschaft
gehe um das Schicksal der deutschen Ration.

' Ueber das Thema „Blut und Bode  u" sprach dann
her Bevollmächtigte für Agrarwerbung int > Reichsernah-
rungsminifterium und Referent im Re>chsm>nisterlum für
Volksaufklärunq und Propaganda , Karl Motz.  Er be¬
tonte daß allein das Land im Gegensatz zur Stadt über
einen tatsächlichen Geburtenüberschuß v.erfüge. Deswegen
kNitn- die Sickerung des Bestandes des deutschen Volkes
nur auf "der Grundlage eines lebenskräftigen Bauerntums
erfolgen.

Letzte Meldungen
Der Hiiler-Gruß

Lin Rundschreiben des Reichsinnenministers.
Berlin. 15. Juli.

Der Reichsminister des Innern hat folgendes Rund-
schreiben an die obersten Reichsbehörden und die Landes-
regierungen gerichtet: , . „ „ k„

„Es ist allgemein Uebung geworden, beim Singen des
Liedes der Deutschen und des Horsi-Wefsel-Liedes (erste
Strophe und Wiederholung der ersten Strophe am Schluß)
den hiklergruh zu erweisen ohne Rücksicht daraus, ob der
Grüßende Mitglied der RSDAP . ist oder nicht. Wer Nicht
in den Verdacht kommen will, sich bewußt ablehnend zu
verhallen, wird daher den Hitlergruß erweisen.

Rach Riederkämvsung des Parteienstaakes ist der hlt-
lergruß zum Deutschen Gruß geworden."

NGDAp und Zentrum
Bis September Ende des fraktionslosen Zustandes.

Zwischen den Beauftragten der NSDAP , und des
Zentrums wurdeir folgende Vereinbarungen getroffen:

Der Verbindungsmann der ehemaligen Zentrumsfrak-
tion im Reichstage, Herr Dr. Hackelsberg  e r, wird
in die Neichstagsfraktion der NSDAP . °ls Hospitant
ausgenommen. Das Gleiche erfolgt hinstchtlich des Verb.n-
dungsmannes der ehemaligen Zentrumsfraktion im  preußi¬
schen Landtag , Dr . Gra ß. der als Hospitant m die natio¬
nalsozialistische Preußensraktion übernommen wird.

Was die weitere Aufnahme von Mitgliedern der ehe-.. - ~r_ £_ *:o.,on nie (Wtiifnnfen in die entspre-
anlangt, so fan-

¥ i un &avm

t. wn« ^ ^ immungen wirv nuu; ,y —■
v ist/s?" Eine Einbürgerung als nicht erwünscht anzu-

Ä ner  werden darin die politischen Gruppen be-
die der Billigkeit halber in der Regel von

ausgenommen  werden sollen (z. B.
Deutsche aus den abgetretenen ehemaligen

Gebieten).

kAs ^ürteigründungen verboten?
öufeH gegen die Neubildung politischer Parteien

Gebiete des Parteiwesens nunmehr restlos
V -Nm9 Klarheit . Die bisher vorhanden gewesenen

°° Nan̂ ürteien sind aufgelöst. Es gibt nur noch die

licĥNe^ "üstozialjstischeVolksbewegung Adolf Hitlers

zwischen den maß¬
gebenden'Instanzen statt. Der Zustand der Arakllonslosig.
keil soll ungefähr bis zum 1. September beendet werden.
Bis dahin soll sich entscheiden, wer noch als Hosp'lantbei
der RSDAP in Frage kommt, und wer von den ehemal,,
aen Zentrumsabgeordnetenfein Mandat niederlegen soll.
Rach den, inzwischen mit dem Heiligen Stuhl abgeschlosse-
neu^Konkordat scheiden die Geistlichen ohne weiteres aus.
Rach Entscheidung des Führers sollen «»ch sämtliche Frauen
ihre Mandate zur Verfügung stellen. Ruch hinstchtlich der
ehemaligen Gewerkschaftsführer sowie der über 60 Iahre
allen Abgeordnetensoll eine wesentliche Einschränkung er¬
folgen. ^ _

Evangelische Einheitsfront für den Lnthertag
ryg in erfreulicherweise gelungen, unter dem großen Ge-

danken des Luchertages alle evangelischen Verbände
Deutschlands zu einen. Die evangelischen Verbände haben
der Idee zuaestimmt. den „Deut chen Luthertag 1933 am
10 RovemK dieses Jahres , den 450. Geburtstag des
großen Reformators , überall im Reiche feierlich zu begeben.
Eine evangelische Einheitsfront für den Luthertag ist her-
aeftellt Sie kommt bereits zum Ausdruck m dem gefchäfts-
führent>en Ausschuß des Luthertages.

Die jetzt verflossene Woche war eine Woche der Klä¬
rung , der Festigung und des Aufbaues . Die Neuordnung
des ganzen staatlichen, wirtschaftlichen, sozialen und kutzu-
rellen Lebens macht außerordentliche Fortschritte, die in-
mer wieder einen Beweis geben von der Kraft und Macht,
mit denen die neuen Männer ausgestattet sind. Die Rerr
des K a n z l e r s vor den Reichsstatthaltern , das Schreiben
des Reichsinnenmimsters mit dem klaren und strikten Lc-
febl die Wirtschaft nicht zu stören, der Abschluß des
R e'i chs ko n ko r d a t s mit dem Vatikan, das Emigungs-
merk der Evangelischen Kirche,  der große Erfolg
der Sammlung zur Forderung der Nation aten
Arbeit,  der starke Rückgang der Arbeitslosigkeit, das al¬
les sind wichtige Marksteine auf dem Wege des nationalen
Aufbaues . Die erste große politische Beratung der
R e i chs st a t t .h a l t e r bei dem Reichskanzler hat die Be¬
deutung , die diese Repräsentanten der Reichsgewalt m den
Ländern haben, stark unterstrichen. Der Reichskanzler hat
diese Beratung zum Anlaß genommen, um ein Programm
zu entwickeln, das , wie er selbst gesagt hat, auf viele Jahre
eingestellt ist, und das mit großen Zeiträumen rechnet. Es
ist ein Aufbauprogramm , das alle verneinenden Tendenzen
ausdrücklich und scharf ablehnt. Die Grundsätze,  die
der Kanzler selbst mit diesem Programm verwirklichen will,
ergeben sich am deutlichsten aus dem von ihm ausgesproche¬
nen Wort , daß von der R e o o l u t i o n z u r E v o t u -
t i o n übergegangen werden soll. Faßt man aus der Ge-
amtheit der in den letzten Tagen abgegebenen Erklärun¬
gen die grundsätzlichen Gesichtspunkte noch einmal zusam¬
men, so ergeben sich eine Reihe von Hauptrichtlinien, die
für die weitere Entwicklung maßgebend sem ^ llen. Zu¬
nächst steht im Vordergrund die Befestigung des neuen
Staates . Es ergibt sich weiter, daß aus die Periode der
Umwälzung nunmehr eine Periode der organischen Eni»
Esting folgen soll Die dritte wichtige Richtlinie die aus
den Kanzlererklärungen hervorgeht, ist b» Stabilislerung
einer autoritären Regierungsgewalt . Nur .^er Regterungs
Wille soll für alle politischen und wirtschaftlichen Mahnah-
men zuständig sein. ^

Auch die außenpolitische Seite  des Pro¬
gramms des Kanzlers und feiner Grundlinien darf nicht
iibersehen werden, ja sie ist vielleicht sogar von besonderer
Bedeutung . In allen wirtschaftlichenBeratungen und Ver¬
handlungen mit dem Ausland ist stets Vertrauen und
Sicherheit als die Voraussetzung für,  einen̂ wirtschaftlichen
Wiederaufbau bezeichnet worden. Diests Vertrauen und
diese Sicherheit müssen sich bei der Durchführung des Kanz-
lerprogramms ergeben und damit wurden die Mogstchkei
ten der wirtschaftlichenZusammenarbeit sich von selbst ver¬
bessern. Nickt ohne Grund hat ja wohl der Reichskanzler
au die wirtschaftlichen Fragen in seiner Programmrede
den Hauptwert gelegt. Die wirtschaftliche Entwicklung oll
vorwärts und aufwärts getrieben werden und die Vor¬
aussetzung dafür ist. daß die Wirtschaft wieder kalkulieren
kann 2luch nach schweren Krisen und Umwälzungen kann
diese'Voraussetzung naturgemäß von einer starken und ein¬
heitlichen Regierungsgewalt geschaffen werden. Einen
besonders guten Eindruck hat die Rede in England
gemacht. „Sundar, Times" nennt sie eine Warnung an die
Extremisten und Heißsporne in seiner Partei und fuhrt aus,
jedermann außerhalb Deutschlands werde rmpfmden, daß
diese Warnung auch nicht eine Sekunde zu früh gekommen
sei Für diese Anzeichen der Mäßigung wurden Deutsck^
landö Nachbarn dankbar sein. Das Blatt f̂ rt fort es set
klar, daß eine Bewegung von so riesiger Große , die eine
so erstaunlickse Volksbegcisterung hinter stch stehen habe
durch ein Ideal vorwärts getrieben werde. Das Ideal fei
ein hohes: ein neugeborenes , vereintes , disziplinierte»
Deutschland. . _

Als sich die A b r ü st u n g s ko n f e r e n z m Genf am
29 Juni auf den 16. Oktober vertagte , wurde m Aussicht
genommen daß Henderson  als Präsident der Kmtte-
renz in dc'r Zwischenzeit in den maßgebenden Haupt tao-
tetAin Abkommen vorbereiten solle. Henderson wollte seine
Rundreise alsbald in Paris  beginnen , mußte aber lan¬
ger als eine Woche auf die Gelegenheit zu einer Aussprache
mit Daladier und Paul -Boncour warten , so daß ihm schließ-
jb* vor seiner Weiterreise nach Rom nur ein einziger Tag
^ur Paris zur Verfügung stand. Er hat rn Paris verhan-
delt aber Offenbar keinerlei Zugeständnisse von französi¬
scher Seite erlangt . Daladier konnte ,edenfalls einem Presse¬
vertreter erklären, Henderson habe bewiesen, daß er die
französische These sehr gut verstehe. Diese französische These
ist bekanntlich der alte S i che r h e i t s ko m p l e x,^ der
neuerdings durch die Forderung nach einer scharfen inter¬
nationalen Rüstungskontrolle vor jeder Abrustungsmaß-
nahme eine neue Gestalt angenommen hat . Die Autorität
chenderlons bat schon während der Konferenz nicht ausae ->
reicht, um die dort versammelten Bevollmächtigten uno
Sachverständigen der einzelnen Länder zu einer ersprieß¬
lichen Aussprache zu bringen . Nichts begründet die Hoss«
nung , daß er jetzt durch Einzelverhandlungen mehr errei¬
chen wird. Frankreich scheint jetzt für notwendig zmhal
ten. noch entschiedener jedem positiven Ergebnis entgegen
zuarbeiten, wobei das unaufrichtige Sästagwort »kein«
Aufrüstung Deutschlands"  wieder nn 'Vorder-
gründe steht.



Wie schon so oft im Laufe der letzten Monate ist Rom
in diesen Tagen der Mittelpunkt einer regen diplomatischen
Tätigkeit . Es handelt sich für Italien darum , den unter
so großen Schmierigkeiten geschaffenen Mussolinipakt end¬
gültig unter Dach und Fach zu bringen und ferner sich
wirksam in die Entwicklung in Südosteuropa  einzu¬
schalten . Die französische Politik hat seit der Paraphie¬
rung des Paktes alles versucht , um ihm seine letzte Bedeu¬
tung für den Revisionsgedanken  zu nehmen , und
sie ist jetzt bestrebt , durch Verhandlungen mit Italien noch
mehr zu erreichen , nämlich einen Freundschafts¬
vertrag  für das verbündete S ü d s l a w i e n . Diese
Umbiegung des ursprünglich unverkennbar gerade gegen
Südslawien gerichteten Paktes wäre freilich gerade so pa¬
radox , daß man bis auf weiteres alle dahingehenden Nach¬
richten mit größter Zurückhaltung aufnehmen muß . Grö¬
ßere Wahrscheinlichkeit hat der Gedanke eines Beitritts
Italiens zum Litwinow - Pakt,  weil die Beziehungen
zwischen Italien und der Sowjetunion trotz des innerpoli¬
tischen Gegensatzes aus Gründen der wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit ausgesprochen freundschaftlich sind und Ita¬
lien ein Interesse daran haben kann , einem System anzu-
gehören .̂ das außer Rußland auch die ihm eng befreunde¬
te Türkei  umfaßt . Auf diese Frage dürften sich die Un¬
terredungen bei der gegenwärtigen Anwesenheit des tür¬
kischen Außenministers in Rom beziehen , an denen auch
die Vertreter Rußlands , Griechenlands und Bulgariens be-
leiligt worden sind. Schon die Aufzählung dieser Länder
in den amtlichen Kommuniques deutet auf das italienische
Interesse an einer engeren Gruppierung der außerhalb des
französischen Bündnissystems stehenden Balkanländer hin.

Wachsendes Verständnis
Es ist kein Geheimnis , daß die Stimmung in England

in der ersten Zeit nach der nationalen Revolution , beson¬
ders nach dem Judenboykott , fast so stark gegen Deutschland
sich gewandt hatte wie in den ersten Kriegslagen 1914 , In
einer Reihe von Unterhausreden und -debatten kam sie
zum Ausdruck , und sie reichte bis hinein ins Kabinett . Nun
beginnt sich allmählich doch eine bessere Einsicht jenseits des
Kanals durchzusetzen, die Taten der Regierung Hitler ha¬
ben auch in England eine Revision der Meinungen über
das neue Regime in Deutschland erzwungen , und die Stim¬
men , die Verständnis , ja Anerkennung und Bewunderung
bekunden , mehren sich. In frischer Erinnerung ist noch dev
Artikel des Zeitungskönigs Lord Rothermerc  in dev
„Daily Mail ", der in der ganzen Welt Aufsehen erregt hat.
Nunmehr werden weitere Aeußerungen dieses Freundes
des neuen Deutschland bekannt , di - er gelegentlich eines
Aufenthaltes in Kopenhagen gegenüber einem Vertreter
des großen dänischen Blattes „Politiken " gemacht hat . Er
sagte u . a .: -„Ich sehe ln Hitler einen der größten Män¬
ner des Jahrhunderts.  Er leistet eine gute Ar¬
beit — nicht nur für Deutschland , sondern für die ganze
Welt.  Er hat Deutschland eine neue Seels eingehaucht
und ihm Glauben in die Zukunft rmd Vertrauen in seine
.eigene Kraft gegeben . Der übrigen Welt kann er als leuch¬
tendes Beispiel "dienen . Das Entscheidende heutzutage ist,
daß junge Männer an die Macht kommen , Menschen , die
Ausdruck und Vertreter der Gedanken und Gefühle find ',
die die Jugend beseelen. Es ist ein Unglück für Europa , daß
es solange von alten Leuten  regiert worden ist, vom
Männern , die fertig , müde und selbstzufrieden sind , außer¬
stande , diejenige Kraft einzusetzen , die notwendig ist. Hit¬
ler so wie er ist, könnte nicht für England gedacht werden.
Könnte man ihn aber , geistig gesprochen , ins Englische
übersetzen , so würde das eine Wohltat bedeuten . Wir brau¬
chen ein gleiches Stimulans , die gleiche Salzwasiereinsprit-
zung . Auf die Frage , ob er demnach an die Segnungen
einer Diktatur  glaube , antwortete Rothermere : Glauben
Sie , daß die Arche Noah zustandegekommen wäre , wenn
Noah erst eine Konferenz hätte einberufen müssen ? So
glauben Sie also nicht , daß der Völkerbund  irgendeine
Bedeutung hat ? Ja , warum nicht , eine Menge älterer Her¬
ren machen sehr lange und kostspielige Reisen , wohnen in
teuren Hotels , lassen sich interviewen , beschäftigen Sekre¬
täre , liefern ständig neue Ueberschriften für die Zeitungen,
kurz gesagt , setzen die Räder auf ihre Art in Betrieb . Ist
dies nicht vortrefflich in einer Zeit wie der unfrigen , wo
alles unter der Arbeitslosigkeit stöhnt ?"

Großes Verständnis für Deutschland spricht auch aus
einem Brief , den der angesehene Politiker Ldrd Noe
B u x t o n zur letzten Unterhausdebatte über Deutschland
an d"ie „ulimes " gerichtet hat . Er schreibt : „Diejenigen Un¬
terhausmitglieder , die für eine deutschfeindliche Politik ein¬
getreten seien , würden wohl eine andere Haltung einneh-
men , wenn sie Deutschland neuerdings persönlich be¬
such  t und auch daran gedacht hätten , was Deutschland seit
dem Kriege durchgemacht  habe . Man behauptet,
daß die bisherigen Handlungen der deutschen Regierung
feinen Gegnern das Recht gäben , 1. die Revision der Ver¬
träge zu verweigern , 2. die Abrüstungskonferenz zu schlie¬
ßen Hierzu bemerkt Lord Buxton : Die außergewöhnliche
Lage in Deutschland folgt auf Jahre eines blutigen Krie¬
ges mit langen täglichen Verlustlisten . Der innere Zustand
wurde durch Demütigung , Blockade und Verzweiflung noch
bitterer . Hierdurch entstand eine Gärung , in der Mei¬
nungsverschiedenheiten buchstäblich zum Bürgerkrieg wur¬
den Ist es ein verständiger Vorschlag , diese Gemütsver¬
fassung dadurch heilen zu wollen , indem wir den Deutschen
zeigen , daß die eigentliche Ursache dazu verewigt wird?
Wieviel wir auch bei unserer englischen Ueberlieferung in
der deutschen Lage beobachten sollten , was uns beklagens¬
wert erscheint , so müssen wir doch zugeben , daß die al li¬
ier t e P o l i t i k seit dem Kriege hauptsächlich für die
Heutige normale Geistesverfassung verantwortlich  ist.
Wie würde uns zumute sein, wenn wir nn Anschluß an
einen deutschen Sieq der Lebensmittel beraubt morden wa¬
ren und unsere Kinder verhungern sähen , wenn vier Jahre
nach dem Kriege Yorkshire besetzt und eine Schreckensherr¬
schaft errichtet worden wäre , wenn bis vor wer Jahren in
Kent und Surrey Negersoldaten aus Afrika m Garnison
gelegen hätten , wenn das Versprechen unserer ehemaligen
Feind , abzurüsten , völlig unerfüllt gebsteben wäre ? Wur¬
den wir klaren Kopf behalten und unsere Grundsätze der
Duldsamkeit aufrecht erhalten haben ? Aus den >etzlgen Er¬
eignissen wird häufig die Moral gezogen , daß Deutschland
sich schließlich doch als militaristisch erweise Wenn für diese
Ansicht keine Beweise zu erbringen sind, so sollte die Staats¬
kunst danach streben , sobald wie möglich Zustande zu schaf¬
fen , in denen die Anschauungen der Deutschen normal wer¬
den können . Eine Umkehr unserer Politik gegenseitiger
Abrüstung würde verhängnivoll sein, nicht nur für den
künftigen Frieden , sondern auch für die Erholung Deutsch¬

lands vom inneren Hader . Jede Politik enthält ein Risiko.
Aber die Politik fortgesetzter Unterdrückung,
verbunden mit der Nichterfüllung unseres ausdrücklichen
Abrüstungsoersprechens , ist sicherlich die riskanteste von
allen.

Auch in Amerika  Aufklärung zu schaffen, bemühen
sich die zuständigen Stellen in Deutschland . Gerade jetzt
hat der Leiter ' des außenpolitischen Amtes der NSDAP .,
Alfred Rosenberg , vor amerikanischen Professoren , Indu¬
striellen und Pressevertretern eine Ansprache gehalten , in
der er u . a . ausführte : „Wenn Sie unbefangen durch
Deutschland reisen , werden Sie überall sehen , daß das
deutsche Volk geeinigt ist. wie man es nie erwarten konnte.
Diese deutsche Revolution hat dem inneren asozialen Frie¬
den gegolten und richtete sich nicht gegen das Ausland.
Dieser innere Frieden ist die Voraussetzung des äußeren
Friedens . Wenn die erste Zeit der nationalen Erhebung
auch eine Kampfzeit  war , so war das doch nichts weni¬
ger als aggressiver Militarismus . IM Gegenteil hat erst
die Disziplin der SA . und SS . es ermöglicht , die Revolu¬
tion so unblutig durchzuführen , wie es noch nie in der Welt¬
geschichte geschehen ist. Dies war für uns ein ungeheurer
Gewinn , aber gewissermaßen auch ein Schaden . Jetzt nimmt
das Ausland Anstoß daran , daß einige 10 000 Kommuni¬
sten in Konzentrationslagern untergebracht wurden.
Deutschland hatte sechs Millionen Kommunisten , die unmit¬
telbar bereit waren , die bolschewistische  Revolution
in Deutschland zu entfesseln . Hitler ist dem zuvorgekommen
und hat nicht nur Deutschand , sondern ganz Europa
gerettet . Ich bin der Ueberzeugung , daß nach Ueberwin-
dung gewisser Schwierigkeiten der geregelte Verkehr
Deutschlands mit anderen Völkern bald wieder in Gang
kommen wird ."

Lokales
Hochheima. M„ den 15. Juli 1933

F.A. D.
Meinen Kameraden im Lager des Freiw.
Arbeitsdienstes , von Hans Heiter Eäfgen

Freiwilliger,
man hat Deinem Dasein
Inhalt gegeben,
untätig war bisher
Dein Leben!
Freudig beginnt
Der Tag seinen Lauf — Sieg Heil ! Blick auf!

Arbeite-
1 freudig willst Du ringen

Ilm Dir Platz an der
Sonne zu zwingen.
Schreitest voll Hoffnung
in die Zukunft hinein —
Brauchst nicht mehr Bettler des Stempelns - zu sein!

Menst
am Vaterland , wo es auch fei
trägst Du FAD .-Mann Steine herbei.
Gibst Du all Deine Kraft
wird der Neubau gelingen —
Und Du darfst mit Stolz
von Deutschland wieder singen.
In den grauenden Morgen —
in die sinkende Nacht
Sei Dein Gebet : Herr gib mir Kraft!
Ich will nicht unterliegen
Hilf der deutschen Jugend siegen!

60  Me MitmrtiH IlMei!»
Am 1. August ds . Js . sind es 60 Jahre , daß hier , in Hoch-

: Heini die Heimkehrer des ruhmvollen Feldzuges 1870—71
| zusammentraten , um den Kriegerverein ins Leben zu rufen,
j Mit 37 Mitgliedern wurde die danralige Eründungsoersamm-
; lung eröffnet . Als Vorstand wurden folgende Herren ge-
! wählt : Walch , Beruh ., 1. Bors . ; Lembach Karl , 2. Vors .;
! Kaltenbach Joh . und Weiß Jak . als Schriftführer ; Munk
' Jos . als Kassierer . Ein reges Vereinsleben mit echt kamerad-
: schriftlich vaterländischer Gesinnung herrschte innerhalb des

Vereins , was an Hand der tadellos geführten Protokoll¬
bücher heute noch nachweisbar ist. An größeren vaterländi¬
schen Festen , an denen sich der Verein beteiligt hat , sind vor
allem hervorzuheben die Grundsteinlegung und Einweihung des
Nationaldenkmals auf ' dem Niederwald . Mit guter Kamerad¬
schaft und Freude veranstaltete der Kriegerverein manche Fest¬
lichkeit, die bei den älteren Hochheimer Bürgern heute noch
in guter Erinnerung sind. Jedoch der unerbittliche Tod war
auch hier der stete Begleiter und hat manchen treuen Ka¬
merad früh genug zur großen Armee abberufen . So schmolz
der Verein immer mehr zusammen bis im Jahre 1922 noch
7 Veteranen von den damaligen Gründern treu zu ihrer Fahne
standen . Das zunehmende Alter und die Wirrnisse der Zeit
veranlaßten die alten Herren ihre Vereinsangelegenheitm
in andere Hände zu legen . Nach mehreren Besprechungen mit
dem Verein ehemal . Kriegsgefangener kam eine Einigung
zustande , in der sich letztgenannter Verein verpflichtet nach
Uebernahme der Fahne den noch verbliebenen Mitgliedern des
Kriegervereins für eine ehrenvolle Bestattung Sorge zu tra¬
gen. Die Verpflichtung wurde getreu ausgesührt und die über¬
nommene Fahne bei allen Festlichkeiten als historisches Wahr¬
zeichen stolz durch die Straßen von Hochheim getragen . Von
den 7 alten Veteranen die der Verein ehemal . Kriegsge¬
fangener als Ehrenmitglieder übernommen hat , lebt jetzt
nur noch Herr Maurermeister Joh . Phil . Sommer als Mit¬
begründer des Kriegervereins und stetiges Mitglied bis zum
heutigen Tag . Der Verein ehemal . Kriegsgefangener hat be¬
schlossen in Anbetracht der großen Geldknappheit die 60jähr.
Wiederkehr des Gründungstages sowie Ehrung des Jubilars
und letzten Veteranen von 1871—71 mit einer würdigen
kleinen Feier innerhalb des Vereins zu gedenken.

Das waren Zeiten . Als unsere Großmütter ins See¬
bad fuhren , zog man sich an , wenn man zum Baden ging.
Die Fahrt in ' eins der wenigen schon eristierenden Ostsee¬
bäder glich einer kleinen Weltreise und endete prinzipiell
mit einer Verlobung . Aus Großmamas Tagebuch erzählt da.-
von das Juliheft von Scherls Magazin

-i . ÄutoüUfall. Ein schwerer Autoünfall 1 toejtb
junges Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete M , Ojn 9}ej(
nerstag mittag in dieser Woche, 12.15 Uhr , in H'D , eiIlvlPlUy IlllllltvJ lit vlv | vl -vVl/UJC j J .Ct. xU \A-LfLf 1*1 y nll 'lt |U 7, V*1
Ein Lieferautob aus Flörsheim durchfuhr die **■. Willigen,
in der Richtung nach Nordenstadt . An der ,
herstraße -Elisabethenstraße kam gleichzeitig eine ^ Nn m g
aus der Elisabethenstraße , welche die Kreuzung J8eHaus vec unyaoeiyenpiage, weia)e nie 1 i . pen
tung Werlestraße überqueren wollte. Um einen 3U'̂ \ u a‘=ftam
zu vermeiden, riß der Führer des Kraftwag»»,. ^ ^npfspi.
nach links, karambolierte trotzdem mit der Nahst
geriet hierbei auf den linksseitigen Bürgersteig 9'?

tele.

Christ 'sche Anwesen . Daselbst befanden sich drei kle'st
im Älter von 4 bis 6 Jahren , welche von dem vülWdeutî .L
faßt und sämtlich verletzt wurden . Die fünst »̂ es fetne
Rosa Klara Andrae wurde schwer gegen die H^ ' s. ft eine
drückt, sodaß sie nach einer Viertelstunde verstarb.̂
letzungen der beiden anderen Kinder sittd gWaj ,(K
nicht lebensgefährlicher Natur . Die ca. 20 Jahre
fahrerin wurde von dem Auto eine kürze Strecke in|| Jülich
wobei ihr Fahrrad unter das sich auf die Seite J ’* te öe’ uö  rfi4 (
geriet , sie selbst aber mit mehr oder weniger ffe ,t atn. So,
letzungen aus die obere Seite des K̂raftwagens 3» .*'̂ ltr_. _ v.. v .zu l'ff ^ l-reis de
Die Verletzten wurden in ihre Wohnungen oerstst ist \
verstorbene Kind kam ins Krankenhaus. Der betrug t aus
glücksfall hatte eitten_ großen Menschenauflauf flj1^ ^ Undyiuux>|uu i;uut einen yiu ^ut -u sp{p*. i
sallstelle verursacht. Den schwer geprüften Elter» {, .. denen
blichenen Kindes bringt man allgemeine Teilnahme. . s, des
OrtTVvo rtitc StöTrt »-*i ITrtfrtTT Vvto St <vLehre aus diesem Unfall ist die, daß die Lenker

- ' - ' allen Straße«modernen Verkehrsfahrzeugen an anen
und gefahrvollen Plätzen sich gewissenhaft davon 3m yr„
sollen, daß keine Gefahr droht . i'^ äitg v

Mimt n
Sommerkrankheiien , r ^ ng, i

Krankheiten und Jahreszeiten stehen in _ H
Beziehungen zueinander . Während im Winter die s- j, t JWb
krankheiten aller Art ebenso wie Schäden der Kau ^
von Erfrieren an der Tagesordnung sind, PT‘c0
Sommer eine Reihe von Krankheitszuständen ^ Zu^

a»die ihre Entstehung der Einwirkung der somme ^
peratur verdanken . Die Sommerwärme wirkt vor
günstigend auf die Vermehrung aller Arten von
keimen und führt sehr leicht zur Zersetzung
Mitteln. Hierher gehört besonders das Verderben
Fleisch, Wurst , insbesondere Leberwurst , Milch

Die Fliegen ^ deren Zahl tm Sommer bekatn ^
wird , dürfen für die Uebertragung derartiger - .»
keime nicht unterschätzt werden . Ihre Vernichtung

er u.der
Auch amI n Nne ruaji iuuei |u;ugt weinen . y>-n un

ein dringendes Gebot der Seibsterhaktung und m . geah.
Der Sommer ist aber auch die Zeit , in der j ^ met:

Körper frisches Obst und Gemüse zuzirsühren
bekannt sind die häufig nach Obstgenuß austreteM ^ ieber ,,«
und Tarmerkraukungen . Sie finden ihre Ursa«) ü i
Genuß des Obstes selbst, sondern in der unz» .^ ^ , !>>M
Art , in der es. genossen wird . Man bedenke, ; ^ » er
viele Hände Gemüse und Obst zu gehen zi,
zum Verbraucher gelangen ! Daher ist oberstes lf c,t fp || ,
obst und Röhgemüse vor dem Genuß gründlich ret» g
kaue das Obst auch gründlich, denn es pflegt 1 trieint„ A*M
besonders wenn dazti noch Flüssigkeiten genopû itig' M_r. -yt..- pji_ .... •: .... ^ uUu n

iM
!? -̂Und

aufzuqnellen, , was schwere Störungen , mitunter
herbeiführen kann.. ^ _ _ _ ^ @ ^ ^8Eine besonders sorgfältige Pflege bedarf Z»r tz
zeit die Milch. Tiermilch verdirbt im Sommer e^ .
kann dadurch besonders bei den Säuglingen Dtgs' n-
Erkrankungen führen . Daher täglich die Milch Jji V
sicherste Schutz gegen den sommerlichen Brechd»
Säuglinge ist die "Darreichung von Muttermilch - ^

Alle Lebensmittel im Haushalt decke ma» ^
Glasglocke oder einer anderen Schutzvorrichtung *-
die Fliegen sind^ wie bereits bemerkt, , abscheult»'
käbrliche Bakterienträger.

3m
^elbe ei
-ne.

5? en Pi
9Qtti

—r . Die Aussichten für das Weingeschaft - ^
wird geschrieben: Die in der 1. Juliwoche eingctre
und sommerliche Witterung , läßt im Weinglll
kleinen Aufschwung erhoffen . Die bisherigen
haben gezeigt, daß die Gaststätten , fast ausnah » q
folge der Kapitalknappheit von der Hand in den
leben gezwungen find und keine wennenswerte»
stände unterhalten . Bei anhaltendem gutem A. %
sie Bestellungen ausgeben müssen, da alsdann eM -

die

wurd* c

des Ausflugs - und Reiseverkehrs zu erwarten ist j ^
ein Bedarf zweifellos vorhanden , trotz der Eeldnnst^ ^
der im Vergleich zum Vorjahre erhöhten Prctst nL
schloß sich infolge der Unübersichtlichkeit der
Lage in der letzten Zeit nur nicht dazu , die
teten Lager im Verbranchergebiet wieder auszul>

»Z den
es tUn9

die'^
5 k L*"ben

"N-s'
e9atte

Sport und Spiel
Sport-Vorschau

FutzbaN.
Dev Wettbewerb um den Adoks-Hitler -Pok»i

Vorschlußrunde gediehen, die am Samstag

c'tba
°r .l

;< > irn f
kommt. Der Favorit Bayern trifft in h, -d«!
Mannschaft des Gaues Nordhessen , die sich ^ Kitz

. . " V Li
;rt

, uimtt — W1„
Eßlingen — VfB . Stuttgart und SpVg . Ba^

gut geschlagen hat und in Magdeburg hat es ^ jjtj) »
der gleichfalls unerwartet erfolgreichen Mannschasi^ i >e tz.^ ckei

n t
Fr

.tciti

Provinz Sachsen-Thüringen zu tun . — Von kler̂ ji s«k }
zu Gunsten der „Spende für die Opfer der ü ^ ^ gin
ierwähnt : Städtespiel Hanau — Frankfurt , M j,:'1 Beo
Eßlingen — SJf “ . . “ “
Karlsruher FV.

5.Us,
IN

Handball.
Die erste Zwischenrunde um den Adolf-

Handball bringt die folgenden Begegnungen : 3 ','
Rste

?st"n.der
Wuppertal — Mannheim , in Weißenfels : LeipA iS1' «3 bi
stadt , in Hagen : Hagen "" " " .
Königsberg . . ^

Schwimmen . §5fenr >Ni
In verschiedenen Kreisen sind für SamstaS

tag Meisterschaftskämpfe angesetzt. Darmstadt n .,H
platz der Süddeutschen Meisterschaften, die ga»)
besetzt sind und im nicht allzu fernen WorntS
um die Südwestdeutschen Aleistertitel.

Leichtathletik. ^
Die gleichen deutschen Athleten , die in <£«3 ^ }j

Meisterschaften starteten , beteiligen sich am So »»'" !'
Svortieit in Amsterdam . Hier kommt es da»

!'INp 1



j flfflfl 1 [hr ^Ä mei}trcffe* zwischen dem HoUanver Berger uM
rete Im

hiesMrin

eine
ung
;en

K ; %n i? L ^ n!amps Sechskampf und im Fünfkampf der
t Dr ' m? tuttgart ; ein Abendsportfest des Ulmer FB . 94

'n»p  oortai<P ê er» ein Nationales Sportfest in Arheügen , die
l̂ am̂ ps!piele von Saar 05 Saarbrücken , die Nahe-

^ Bad Kreuznach und die 11. Hanauer

rjteig
rei ^cl#‘ cv ZVUUKtU.

DemF"̂ !tEk ? ? °^ ach und Limburg geben sich die süd- und süd-
iünfeiE t e§ Ruderer ein Stelldichein . Gut besetzte begatten
„ ik®f—tb »J etner  noch in Schwerin und Danzig . In Mannheim

avo»

verdeutschen Sprintergarde.
Reich gibt es zwar keine überragenden Ereignisse,
" eine Menge von kleineren und mittleren Ver-

Rudern.

- - noch in Schwerin und Danzig.
Jugend -Regatta durchgesührt.

ZA .« ä 'Süää!  LKSüL
Motorsport.

- - der ADAC .-Bergrekord ' auf der traditionellen
omT- am  Schauinsland bei Freiburg . Hier wird es

tr  I 1, [juf Sonntag wieder hoch hergehen . Sowohl rm Erohen
äy { V « Motorräder , wie auch im ATAE .-Bergrelord-

<Ä >K hrer ? bie  Beteiligung ganz hervorragend . Namhafte
^ 11 i Arn °,U\ Deutschland, der Schweiz^ Frankreich , Italien,

iUt ^ », . Und England kämpfen um die wertvollen Preise,
Titer" . denen sich Ehrenpreise des Reichspräsidenten , des Reichs-
'naf '! d !>», , ' de- Reichsverkehrsministers und der badischen Staats-
lenke'f " ^ ng befinden.
rn ^ 1' 0  Verschiedenes.

iqe'1, Rnschlutz an einen Festzug unter dem Motto „Ter
°ds Sports " beginnt am Sonntag mittag m

Ü(tl ,m a- M . das 18. Deutsche Bundeskegeln , eine 23er»
. f,, i tt „ "Z> die nur alle vier Jahre stattfindet . In Frank-

n . <j ij • JJt. sind über 20 000 Kegler aus allen Teilen des
»an '« "Memim? auch aus dem Ausland versammelt . — In
£ ° | <rfO£ nbe  veranstaltet die „Nationale Notgememschaft"

pflegt ^ -öorkämpfe.

Llmbau des Gporiwesens
Don Etappe zu Etappe.

,tl . 3«

“«ft»)°--L
von *

§l< Auch U' a . sagte:
iji Mpt , Ä dem Gebiet der körperlichen Erziehung des

htntzU, H lino->nk, ? ' bt)en vollzieht sich eine Gesamtumstellung
es deshalb aufrichtig,

‘ tunt.  1 IS wiiniilermm uno unter meiner Autorität
Ä« ' '8 de- ^ u,ultung vorgenommen und damit die Einschal-

-tennf ^ ejj gesamten Turn - und Sportlebens in die Staats-
3ö) nL DoIt3° Sen wird.

u,n3 %t'i ^ baf, o, !”.6 mit dem Reichssportkommissar darin über-
"st ' sein  Werk in der Entwicklung der Durchführung

!>. bn,l!;? ? on  Etappe zu Etappe weiterleitet , Pausen ein-
b iu,v Zausten im Lande die Auswirkung ihre Gestalt

i >!, 5 ® **• die tausendfältigen Gliederungen des denk:
! ^chch.^uebens durch grundsätzliche intensiv durchgeführke

iHöjl u| t|q .! fvUtiti ho*  nfnintiicttinc öiti Xitffrttih hpr 'R^ruW-mter

3ur tof
muh der jugendliche

- , iw* die hineinwachsen in freudiger Begeisterung
ncr„ . i; 11 helkûRehungswerte , welche ihm Körper und Geist stär-

M ^ „„ in- Hirmpftnr»
chdul

nan | ®WtiiBet Mdmmlil 1921e. B.
•to ft ?9Cbni5  zur 49 . Internationalen Ruderregatta des
Sleontt De.re*ns  liegt nunmehr in endgültiger Form vor.mio sip W nnfft Ml keinem

ctrcî i ^ et l!|?n Werben 174* Boote aller Gattungen vom Start
igeH .j*" 3i l  Kampfbahn gejagt und die Besten davon werden>aeW' , pn  3i ; ^ umpfvahn gejagt und die Besten davon weroen

sls Züblo, Mkrenneii um einen Sieg ringen . 2Iber nicht nur
,ah« Mt J,., '*» oie bisher auf einer deutschen Regatta noch nicht

Q„^ ben> sondern die Qualität der antretenden Mann-
rtett 1 { der Mainzer Regatta den unbestrittenen Rang,

r ~ Hten 211 lVrr Sftnim I>7tr kk

den

Ä' ettsl

sondern die Qualität der autreteuden Mann-
' "er rpr::‘ E Mainzer Regatta den unbestrittenen Rang,

^ zu sein. — Es wird daruin die Mannschaft
ciit E ,!>ch bpt!m-er  Rudervereins ihren ganzen Ehrgeiz ausbieten,

tn diesem Rahmen und in ihrer Klasse gestellten
,9Wi gewachsen zu zeigen. Dieser harte Prüfstein

ise. die was das diesjährige Training gefruchtet hat
mim tltet enbcn ^sUUnschaft zu leisten vermag . Der gröhte Teil d.

Li!

&■Ä

P

Eit — . , -
&•  Äx n̂ 9>nn des Schulantritts

^i>ie exi7. "?ch hineinwachfen
mtchmswerre , weicye lym Körper unv weui ,i» i-
Rkit besonderer Sorgfalt muß an die Umgestal-

4vettkampfwesens herangegangen werden.

wie sie in der Nachkriegszeit noch an keinem
Villen " usgetragen wurde . Bon 970 Ruderern aus

. ltzj s gefahren , während der Hochheimer Vierer das
qÄtz , ".wer Regatta erscheint. Aber gerade deshalb , weil
>» ^ Ue Negattenbesuche aus finanziellen Gründen auk
^aft Einfchränekn muh , ist der Siegerwille der Renn

u lln  so starker und unbeugsamer.

Ds dev LLmgegerrd
?fi

_ (Zur Mordtat
Zu der Mordtat des

des Kaufmanns
Kaufmanns Andreas

noch bekannt : Stöcker ist der Sohn des ver
ff°lzhändlers Martin Stöcker , der

Uoch bekannt

,,k '^ Uber^  große Vermögenswerte verfügte , me er-
tchĵ uziska Schwab war bei Stöcker sen. als Pro-

>ixSeit  mehreren Jahren schwebten die Schwab
J un - in Erbschaftsschwierigkeiten , da die Sch.

Stöckers Vater wurde , während der Sohn
Qenfl- Am Vormittag der Tat fand am Amtsgericht

eHinn Cm«? Höcker wegen Beleidigung statt , und hierbei
chm,Mtiav? "^ ,6egen Stöcker ansgesagt . Stöcker , der als

Are„ sch ' " .

zur Zeit der
Die er¬

berifpvlr^ ber» wiensch bekannt ist, ging nun nach
b ® r̂a fee- Er versteckte sich in der Nähe eines

er wußte , daß die Schwab jeden Abend die
■ ■ und paßte seiner Feindin auf . An diesem
5 einer Mulde liegt , gab er vier Schüsse ab,

K,tn U or et die Schwab in den Unterleib trafen und
. ^ >r Cr , verarm . Stöcker ist 33 Jahre alt und ver»

J\  Ä hEt im nT -t ein fünf Jahre altes Söhnchen . , Früher
NttiMd iT' eichäft seines Vaters kaufmännisch tätig ge-
tiî nsi 0s 'eep,q ^ sich vor etwa zwei Jahren von ^diesem.

S a^nvsiu!, >n

im rnchl ein fünf Jahre altes Soyncyen . , rjxruye
Geschäft seines Vaters kaufmännisch tätig ge

.mim rc nnte sich vor etwa zwei Jahren von diesem
geworden , bezog er zuletzt Wohlfahrtsunter

(Selbstmordversuch .) DurchOeff-
,̂ Uhn StA Qber  versuchte eine Beamtenfrau ihrem Le-

3u machen . Die Frau erlitt starken Blut-
" der z. dafft sie jedoch am Leben zu erhalten . Der

soll in Schwermut zu suchen sein.

Der hessische Landes -Polizeiprästdent.
Darmsiadt . Der zum Landes -Polizeiprästdenten er¬

nannte bisherige Staatskommissar für das Polizeiwesen in
Hessen, Dr . Werner Best , erblickte am 10. Juli 1903 als
Sohn des höheren Forstbeamten Konvad Best in Darm¬
stadt das Licht der Welt . Rach dem Schulbesuch studierte
Dr . Best Rechtswissenschaft . Rach der Referendarzeit in
Mainz promovierte er 1927 in Heidelberg und legte 1928
das juristische Staatsexamen in Darmstadt ab . In der völ¬
kischen Bewegung stand Dr . Best bereits seit 1919 , in wel¬
chem Jahre er in Mainz , im besetzten Gebiet , den ersten
nationalen Jugendbund gründete . Im gleichen Jahr hatte
er seinen ersten Zusammenstoß mit der Besatzungsbehörde,
indem er die ihm von einem französischen Colonel zuge¬
dachte Prämie auf dem Gymnasium entschieden ablehnte.
1920 war er Mitgründer des Deutschvölkischen Schutz- und
Trutzbundes in Mainz . Seit 1921 forderte er im Deutschen
Hochschulring ein völkisches Studentenrecht . Durch . seine
starke Aktivität im Abwehrkampf gegen den Separatismus
im Rheinland ist Dr . Best bekannt geworden . Er wurde
zweimal in französische Gefängnisse geworfen . Bereits im
Jahre 1925 trat Dr . Best in Fühlung mit der NSDAP .,
in der er seit 1930 das Amt eines Amtswalters versah.
Im hessischen Iustizdienst hatte er als Richter feit 1929
Verwendung gefunden . Im Zusammenhang mit den soge¬
nannten Boxheimer Dokumenten wurde er am 1. Dezem¬
ber 1931 aus dem Justizdienst entlassen.

Handwerkerjchulungsiag in Bad -Dauheim . '
Dad -Dauheim . Hier waren etwa 350 Handwerksmeister

aus der Provinz Oberhessen zu einem Schulungstag ver¬
sammelt , dem vor kurzem ein solcher in Nidda vorausge¬
gangen war . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein
tiefschürfendes Referat des Handwerkskammerpräsidenten
Müller -Darmstadt über die Stellung des Nationalsozialis¬
mus zum Privateigentum und über das Wesen des Natio¬
nalsozialismus .. Der Redner führte u . a . aus , der Natio¬
nalsozialismus lehne eine Sozialisierung des Privateigen¬
tums im Sinne der marxistischen Gleichmacherei ab . Auf
der anderen Seite wende er sich aber auch gegen den indivi¬
dualistischen Liberalismus . Alles Eigentum fei im natio¬
nalsozialistischen Staat Lehenseigentum , dem einzelnen zur
Verwaltung zu treuen Händen überlassen . Der einzelne
habe nun die Pflicht , in freier schöpferischer Entfaltung die¬
ses Eigentum io zu verwenden und zu gebrauchen , daß es
der Allgemeinheit und damit schließlich auch ihm selbst als
Glied dieser Gemeinschaft Nutzen bringe . Der totale Staat
habe das Recht , die gemeinnützige Verwendung des Eigen¬
tums zu verlangen , ihm stehe eine planmäßige Einwirkung
auf Erzeuauna und Verbrauch im Sinne einer Autarkie zu.
Formell sei alles Eigentum also Privateigentum , seinen
Ausübungs - und Verwendungsmöglichkeiten entsprechend
sei es jedoch Gesamt - und Gemeineigentum . Der nächste
Schulungskursus für Handwerksmeister soll am 27. Juli irr
Alsfeld stattftnden.

Dr . Wisckcke stellvertretender Regierungsvizepräsident.
** Wiesbaden . Gerichtsassessor Dr . Mischke in Nastät¬

ten ist vertretungsweise mit der Verwaltung der Stelle des
Regierungsvizepräsidenten in Wiesbaden beauftrag!
worden.

** Frankfurt a. 2H. (Sieben Studierende aus¬
geschlossen .) Auf Grund des Erlasses des preußischen
Ministers für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung vom
29. Juni 1933 sind kommunistische Studenten von dem
weiteren Besuch der Universität auszuscylicßen . Demzufolge
hat der Senat der hiesigen Johann -Wolfgang -Goethe -Uni-
versität in seiner Sitzung vom 11. Juli beschlossen, sieben
Studierende , von denen feststeht, daß sie sich in den letzten
Jahrend während ihrer Zugehörigkeit zur Universität im
kommunistischen Sinne betätigt haben , vom weiteren Unt-
versitätsstudium auszuschließen.

** Frankfurt a. W . (Postbeamter stürzt sich
aus dem Fenster .) Ein aufregender Vorfall trug sich
im Postamt an der Poststraße zu . Ein aus Oberhausen im
Rheinland stammender Postbeamter , der den Bahnpost¬
wagen nach Frankfurt begleitet hatte , wurde in den Dienst¬
räumen des Postamts unter Bewachung gestellt , da er ver¬
dächtigt war , unterwegs einen Einschreibbrief , der Geld
enthielt , unterschlagen zu haben . Der Beschuldigte benutzte
einen unbewachten Augenblick , um zum Fenster zu sprin¬
gen und sich vom dritten Stock in den Hof des Postamts
zu stürzen . Dort blieb er tot liegen.

** Frankfurt a . 21t. (Neuer Oberregissenr .)
Der ehemalige Leiter des Stadttheaters in Basel , Dr . Wäl-
terlin , ist vom Generalintendanten der Städtischen Büh¬
nen als führender Oberregisseur an die Frankfurter Oper
berufen worden . Er wird sein Amt Ende August antreten.

** Wiesbaden . (Neuer Leiter des Postamts
Wiesbaden .) Der Leiter des Postamts Bad Nauheim.
Postdirektor Rheinwald , ist unter Beförderung zum Ober¬
postdirektor zum neuen Leiter des Postamts Wiesbaden
ernannt worden . Er wird sein neues Amt am 1. Septem¬
ber ds . Js . antreten.

** Marburg . (Auto non Lokomotive über-
rannt .) Ein schweres Unglück ereignete sich auf einem
schrankenlosen Eisenbahnübergang der Strecke Marburg —
Kreuzthal in der Nähe von Buchenau . Als ein Lieferauto
der Sturm -Z ' garettenfabrik diese Stelle passierte , wurde
es von einer Lokomotive erfaßt ir ' etwa 100 Meter mil¬
geschleift. Die Insassen , Hoffmann und Zimmermann aus
Garbenheim , trugen schwere Verletzungen davon und muß¬
ten in die Marburger Klinik gebracht werden . Hoffmann
erhielt mehrere Beinbrüche und einen Beckenbruch , wäh¬
rend Zimmermann an schweren Kopfverletzungen und
einem Schlüsselbeinbruch darniederliegt . Die Schuldfrnge
an dem Unglück ist noch nicht geklärt . Wahrscheinlich haben
die Autofahrer das Herannahen der Lokomotive überhörr.

** Marburg . (Kein neuer Oberbürgermei¬
st e r .) Die Stadtverordneten beschlossen einstimmig bei
dem zuständigen Ministerium dix Versetzung des feit 23.
März dieses Jahres beurlaubten Oberbürgermeisters Mül¬
ler zum nächst zulässigen Termin zu beantragen . Die Stelle
des Oberbürgermeisters wird aus Ersparnisgründen vor¬
läufig nicht wieder besetzt und die Geschäfte durch Bürger¬
meister Voß erledigt , welchem die Stadträte Dr . Scheller
und Dr . Walz als ehrenamtliche Beigeordnete zur Seite
stehen.

** Frankenberg . (Vom Grabstein erschlagen .)
Im benachbarten Diedenshausen ereignete sich ein tragi-
icber Unfall . Ein vieriäbriaer Knabe war mit seiner Groll-

Das demi §Oe Lied
Zusammenschluß der Gesangvereinen
Eine Aufforderung des Deutschen Sängerbundes.

Der Deutsche Sängerbund erläßt folgenden Aufruf:
Unsere Zeit verlangt mehr denn ' je Einigkeit und Ge¬

schlossenheit aller gleichstrebenden Kreise ; noch immer aber
leidet unsere Bewegung unter der Zersplitterung in kleine
und kleinste Gesangvereine . Damit muß im Sinne der Zu¬
sammenfassung aller Volksschichten und Stände zu gemein¬
samer Arbeit und zur Hebung der künstlerischen Leistungs¬
fähigkeit auch im Bereiche des DSV . endlich ein Ende , ge-
macht werden . Man stelle nur allenthalben die Sachs über
die Person und beachte mit gutem Willen Adolf Hitlers
Mahnung : „Gemeinnutz geht vor Eigennutz ", dann sind die
Schwierigkeiten des Zusammenschlusses zu überwinden . >

Im allgemeinen gelten dafür folgende Richtlinien;
1, In orten unter 3000 Einwohner gibt es nur einen

Mannergesangverein und nur einen  gemischten , Cho ^ ,
2. In der Regel wird der kleinere in den größeren

bzw . der jüngere in den älteren aufzugehen haben ; doch
bleibt das örtlicher Vereinbarung überlassen . Kommt ein«
gütliche Vereinbarung nicht zustande , so entscheidet der
Gauvorsitzende , oder, ' wenn es nötig erscheint , der Vor¬
sitzende des Mitgliedbundes.

' 3, Der neue Vorstand ist aus Leitungsmitgliedern der
zusammengeschlossenen Vereine zu bilden.

4. Bisher bundesfremde Vereine haben sich unter den
bekannten Voraussetzungen den Bundesvereinen anzu-
schließen ; der umgekehrte Fall ist unzulässig . ,

5 Auch in größeren Städten sollten Vereine unter
40 Sängern eine Ausnahme bilden und nur bei besonders
hohem und ehrenvollem Alter , das stets zu respektieren ist,
berechtigt sein.

6. Quartette und Doppelquartette dürfen nicht als
selbständige Korporationen in den Gau ausgenommen wer¬
den , wenn Bundesvereine am Platze sind . , .

7. Alle Veränderungen auf Grund obiger Richtlinien
bitte ich unverzüglich dem zuständigen Gauvorsitzenden,
der sie monatlich gesammelt an den Vorsitzenden seines Mit-
gliedbundes weiterleitet , und der Geschäftsstelle des DSB.
anzuzeigen.

Mütter zum Friedhof gegangen . Das Kind ' wurde vckn
einem wahrscheinlich durch Anstößen ins Wanken gekom¬
menen und umgefallenen Grabstein getroffen und so
schwer verletzt , daß der Tod alsbald eintrat.

Darmsiadt . (Leichtsinniger Autofahrer .)
Die Große Strafkammer verhandelte gegen einen Kraftfah-
rer aus Groh - Zimmern  wegen fahrlässiger Tötung .^
Der Autofahrer hatte auf seinem Heimweg kurz nach Alt-
heim einen Radfahrer derart gestreift , daß der Mann —
es ist nicht klar ob durch das Streifen , oder durch den
Fall — derartige Verletzungen erlitt , daß er sofort tot
war . Durch die Zeugen stellte sich heraus , daß der Auge-
klagte kurz vor dem Zusammentreffen seinen Scheinwerfer
angestellt hatte , der nur ein ' Lampe hatte , so daß der
Radfahrer anscheinend die R ung verlor . Das Gericht
ist der Ansicht, daß schon allein der Gebrauch einer derart
fehlerhaften Lichtanlage eine große Fahrlässigkeit sei, und
verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis.
Gleichzeitig erkennt es auf eine dreijährige Bewährungs¬
frist für zwei Monate.

Mainz . (Wünsche der Metzger .) Zum neuen
Vorstand der Metzgerinnung gehören außer dem Jnnungs»
fuhrer Müller und dem Stellvertreter Maikauer an die
Herren Philipp Bickerle , I . Caprano II , K. Emrich , K. Hel-
fert , H. Leis , S . Lörler und V. Ludwig . In den Anspra¬
chen kam der Wille der Mainzer Metzgerinnung zum Aus-
druck, alle Kräfte für den Wiederaufbau einzusetzen . Unge¬
rechtfertigte Angriffe wegen der Preisgestaltung wurden
zurückgewiesen . Ausführlich wurde die Organisation des
Städtischen Schlacht - und Viehhofs besprochen . Sowohl
die Stadtverwaltung als auch die Innung mußten bei der
gesetzlichen Regelung der Gebühren ihren Einfluß geltend
machen.

Gießen . (Einbrechertätigkeit en gros .) Die
vor etwa zwei Wochen wegen Einbruchsdiebstählen von
der hiesigen Polizei verhafteten Hoteldiener Matthias Jep-
pel und Hermann Blaut haben , wie die bisherige polizei¬
liche Untersuchuung ergab , ihre Einbrechertätigkeit im en
gros -Betrieb ausgenbt . Bisher konnten den beiden Ver¬
brechern 50 Einbrüche und Diebstähle einwandfrei nachge¬
wiesen werden , jedoch wird eine weitere Anzahl Straftaten
nach dem bisher von der Polizei sichergestellten , bis jetzt
noch nicht anerkannten Diebesgut noch hinzukommen . U. a.
wurde auf Veranlassung der Gießener Kriminalpolizei in
Lüneburg ein großer Koffer mit Wäsche und Damenklet-
der beschlagnahmt . Viel Diebesgut aus der Tätigkeit der
beiden Einbrecher befindet sich noch bei der Gießener Po¬
lizei in Gewahrsam , darunter Herren - und Damenwäsche,
Kleidungsstücke aller Art , Koffer , Handschuhe , Weine usw.
Durch diesen Fang der Polizei ist zwei ganz gerissenen
Spitzbuben , die in großzügiger Weise „arbeiteten ", das
Handwerk gelegt worden.

Gießen . (Wegen verbotenen Uniformtra-
ens verurteilt .) Ein Student hatte sich in der

,S .-Uniform in eine hiesige Wirtschaft begeben , obwohl
er angetrunken war und auch keinem Verband angehörte,
der hinter der nationalen Regierung steht, also kein Recht
zum Tragen der SS -Uniform hatte . Der junge Mann
wurde alsbald als unberechtigter Träger der Uniform ent¬
larvt . Die Gerichtsverhandlung ergab aber , daß er die Uni¬
form nur aus einer gewissen Sucht zum Renommieren
heraus trug , unedle Motive jedoch nicht verfolgte . Ange¬
sichts dieser Sachlage erkannte das Gericht gegen ihn auf
die Mindeststrafe von einem Monat Gefängnis.

&



Balbo in Kanada
Shediac (Reu-Braunschweig). 14. Juli . Das Balbo-

Geschwader ist hier auf das Wasser niedergegangcn. Als
erstes Flugboot ging die Maschine Balbos nieder.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den italienischen Luft¬
fahrtminister Balbo das folgende Telegramm gerichtet:
„Herzlichen Glückwunschzu Ihrer überwältigenden Lei¬
stung. In Bewunderung Adolf Hitler ."

Das Flugzeuggeschwader Dalbos ist in Montreal (Ka¬
nada ) eingelroffen. Das erste Flugzeug ging um 18.45
Uhr auf den Sl .-Lorenz-Slrom nieder.

Gchifssunglück aus der Wolga
70 Todesopfer.

Moskau . 14. Juli . Auf der Wolga kenterke in der Nähe
von Jaroslaw eine Barkasse mit 250 Ausflüglern und ver-
sank. Die Mehrzahl der Passagiere wurde gerettet, doch
sind auch zahlreiche Todesopfer zu verzeichnen. Bisher
wurden bereits 70 Todesopfer geborgen.

Als Ursache der Katastrophe wird Ueberlastung des
Schiffes angenommen . Die Staatsanwaltschaft der Sowjet¬
union hat eine sofortige Untersuchung angeordnet . Die für
die Ueberlastung des Schiffes verantwortlichen Stellen sol¬
len unverzüglich dem Gericht übergeben werden. Die Mit¬
glieder des obersten Gerichtes haben sich nach Jaroslaw be>
geben.

. Mißglückte Erstbesteigung— 3 Tote
Tomodoffala , 14. Juli . Drei junge Leute aus dem

Aosta-Tal , die die erste Besteigung des Pizzo Tyndall , eines
Gipfels des Matterhorns , unternehmen wollten, stürzten auf
einem Gletscher ab und waren aus der Stelle tot . Sie woll¬
ten aus dieser schwierigen Bergtour einer Gruppe von aus¬
ländischen Alpinisten (Schweizern, Holländern und Japanern)
zuvorkommen, welche die Besteigung des Pizzo Tyndall für
den 1. August vorgesehen hatten.

Neues aus aller Welt
Die Gesamtleistung des Zeppelins. Das Luftschiff

„Graf Zeppelin" hat bis heute 320 Fahrten ausgeführt.
Bei diesen Fahrten , die zusammengerechnet 6000 Fahrstun¬
den ausmachen, wurden 8200 Passagiere, 16 OM Kilo Post
und 37 MO Kilo Fracht befördert. Das Luftschiff hat eine
Strecke von über 600 000 Kilometer zurückgelegt.

# Beim Kleemähen erstickt. Der Landwirt und Kauf¬
mann Josef Fahmüller in Pseffenhausen war auf seinem
Acker mit Kleemähen beschäftigt. Dabei siel Fahmüller,
der kriegsbeschädigt ist, infolge der großen Hitze in Ohn¬
macht und stürzte nach vorwärts zu Boden. Da nur fein
Hund bei ihm war , konnte ihm niemand helfen, und der
Unglückliche fand den Erstickungstod.

# An der Hochspannung verbrannt . Der Maschinist
Anton Remmele von Kempten, der beim Ueberlandwerk :n
der Au beschäftigt ist, kam mit der Hochspannung, die er
vergessen hatte auszuschalten, in Berührung . Er erlitt
schwere Brandwunden , denen er erlegen ist.

-st- Vom Grabstein erschlagen. In Diedenhausen (Kreis
Wittgenstein ) war ein vierjähriger Knabe mit seiner Grog¬
mutter zum Friedhof gegangen. Ein Grabstein , an den
sich das Kind angelehnt hatte, schlug plötzlich um und be¬
grub es unter , sich. Die Verletzungen des Jungen führten
den Tod herbei. ^ , .,

Die Töchter des Brotherrn erschof,en. In Bockwitz
(Kreis Zeitz) gab ein Müllerknappe auf die Leiden Tochter
seines Brotherrn mehrere Schüsse ab . Er verletzte das jüngere
Mädchen tödlich und das ältere lebensgefährlich. Dann er-
schoß er sich. „ ,

# Zwei Arbeiter vom Blitz getötet. Zwei Arbeiter von
Templin, die bei einem Gewitter unter Sträuchern Schutz
vor dem Regen gesucht hatten, wurden vom Blitz getötet.
Ein weiterer Blitzstrahl schlug in die Arheiterwohnung des
Gutes Mattheshöhe und lähmte die in der Stube anwesen¬
den Personen.

Statt Karten!
Pur erwiesene Aufmerksamkeiten anläßlich unserer

Vermählung
danken herzlichsf

Paul Siegfried u. Frau Anne
geb. Boiler

Hochheim a. M., den 15. Juli 1933.

Für die zu unserer Vermählung eingegangenen Olllek-
wünsche und Geschenke sagen wir allen auf diesem
Wege unseren

herzlichen Dank 1
Besonderen Dank der Sängervereinigung , sowie der
Jahresklasse 1908.

Gottfried Geisel u. Frau Elisabeth geh . Hofmann
Hochheim a . M , den 15. Juli 1933

Zell zum streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

)ro0ene und Farbetifjaus Scßmitt
Flörsfjelm am Main. I0l* ererjlra&e 10

wHarbeniabrikatkm u. Oewiirzmühle mit elektrischem Betrieb

Andernach. (Gefährlicher Brand .) Ein im
Stadtinnern gelegenes Gebäude geriet ln den frühen Mor¬
genstunden in Brand . In kurzer Zeit waren auch die
nebenan liegenden Häuser von den Flammen ergriffen. Die
Bewohner der Häuser konnten, nur dürftig bekleidet, über
die benachbarten Dächer gerettet werden. Naä) mühevoller
Arbeit hatten die Feuerwehren jede Gefahr für das ganze
Wohnviertel beseitigt. Bemerkenswert ist, daß sämtliche
Hausbewohner so fest schliefen, daß niemand das Feuer be¬
merkt hatte, und daß Nachbarn von Passagieren eines vor¬
überfahrenden Personenzuges durch Zurufe auf die große
Gefahr aufmerksam gemacht worden warm.

Neuwied. (Einbruch in Schloß Arenfels .) In
der Nacht drangen Diebe in das vor Hönningen gelegene
Schloß Arenfels des Grafen Westerholt ein. Sie räumten
unter den silbernen Sachen, die sich noch von einer Fest¬
lichkeit her unverschlossen in der Spülküche befanden,
gründlich auf. Es fielen ihnen für 8000 Mark Silbersachen
in die Hände.

Handel und Wirtschaft
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse. Bei fortgesetzter teilweise völliger Geschäftsstille
zeigte die Börse kein unfreundliches Aussehen. Die Kurse
erfuhren aber nur unbedeutende Berbesseningen. Verschiedene
Meldungen über Wirtschastsbelebung wirkten stimulierend.
Das Rundschreiben von Dr . Frick an die Reichsstatthalter,

' daß die nationale Nevolution in das Stadium der Evolution,
das heißt, normaler, gesetzmäßiger Aufbauarbeit getreten
sei, wurde mit Befriedigung ausgenommen. Ter Rcnten-
markt zeigte ruhige Veranlagung ohne nennenswerte Ver¬
änderungen.

Geldmarkt. Der negative Ausgang der Weltwirtschafts¬
konferenz in London ist die beste Rechtfertigung für den
deut chen Transferauffchub, der sich bereits günstig ausge¬
wirkt hat . Die Devisenbilanz der Reichsbank am Halbjahres-
fchluß weist einen Abgang von 30,5 Millionen auf, obgleich
der Golddiskontbankkredit, der zurückgezahlt wurde, 45 Millio-
uen beträgt . Das bedeutet ein Devifenplus von 14,5 Mil¬
lionen. Nach dem Reichsbankausweis der ersten Juliwoche
haben sich die Bestände an Gold und deckungsfähigenDe¬
visen um 6,9 Millionen auf 280,1 Millionen Mark erhöht.
Die Deckung der Noten betrug 8,3 Prozent gegen 7,8
Prozent am Ultimo Juli dieses Jahres . Für den Herbst
ist eine große Bankenenquete in Aussicht genommen, die
den Auftakt für eine Reform des deutschen Bankwesens
bilden wird. Auch die Zinsfrage wird neuerdings in der
Oeffentlichkeit wieder stärker erörtert.

Produktenmarkt. Die Getreidebörsenwaren zurückhaltend,
da man nach dem Witterungsumschlag erwartet, die bisher
befürchtete Ernte-Verzögerung werde sich etwas abkurzen.
Die Preise wa.en wenig verändert. Das Geschäft am Mehl¬
markt blieb auf kleine Bedarfskäufe beschränkt.

Warenmarkt. Die Großhandelsinderziffer ist gegenüber
der Vorwoche um 0,5 Prozent von 93,2 auf 93,7 gestiegen.
Höher lagen hauptsächlich Agrarstosse und industrielle Fer-
liawaren . Eine langsame Belebung ber Wirtschaft ist unver-
kennbar. In weiteste Kreise der Wirtschaft sind wieder
Vertrauen und Optimismus, die in den letzten Jahren einer
allgemeinen Mutlosigkeit gewichen waren, eingeiehrt. Diese
Entwicklung berechtigt zu der Erwartung , daß auch der Opti-
mismus der Reichsregierung seine Bestätigung finden wird,
wenn sie im Hinblick auf eine Wirtschastsbesserung den
Steuereingang im neuen Rcichsetat um 2M Millionen hoher
geschätzt hat, als das tatsächliche Aufkommen des Jahres
1932 betragen hat.

Viehmarlt . An den Schlachtviehmärkten tagen vor allem
die Schweinepreise höher; daneben waren auch für Rinder
und Kälber Preiserhöhungen zu verzeichnen.

Holzmarkt. Die Holzmärkte hatten weiterhin lebhaften
Umsatz, doch konnten die Preise nicht über die seitherige
ungenügende Linie hinausgebracht werden. Der Papierholz-
markt liegt ruhig.
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Überzeugen öic ftrh selbst

von unseren

Leistungen
durch Besichtigung unserer

Schaufenster

nassäitische Leinen-Industrie
I. M. Baum Nacht , Mainz, Markt2-6

früher Kaufhaus Mendel

Wiesbaden , Langgasse 6

Rebspritzeu
nebst Ersatzteilen

Wasserschiaruhe
zu Fabrikpreisen  empfiehlt

J. Anstatt , Mainz
Spezialhaus für Kellereiartikel , Johannisftr. s
Tel. 414 97 / (1 Minute vom Gutenbergplafe)

# Das eigene ainb ermordet. Der
August Lützelberger von Werdau in Sachsen
frees (Oberbayern ) auf der Durchfahrt ein noch tz-
gutes Herrenfahrrad verkaufen Dem Käuflich
die Sache jedoä) verdächtig vor, so daß er dre me ,
verständigte. Er gestand dabei, seine vieriayr ä .
Sonja in einer Waldparzelle bei Plauen erniorv
den. Er wurde verhaftet und nach Plauen »

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

6. Sonntag nach Pfingsten, den 16. Juli --- f
Eingang der hl. Messe: Der Herr ist die Meispfch

Volkes und der Beschirmer K-iGs keines ®efa .des Heiles feines | bie evan
Hilf Herr, deinem Volke und segne dein Erbe »"* Sende
sie bis in Ewigkeit. •£j ®off kaf

Evangelium: Jesus speist mit 7 Broten und ei»■> gyr“
lein 4000 Menschen. ^ „4
7 Uhr Frühmesse und Dankkommunion unsrer i»» ; n . ®

Jünglinge . (Am Samstag abend Aushilfe [f. °angi
stuhle.) inbius *

8.30 Uhr Kindergottesdienst. | . 'Mest
10 Uhr sakramentalisches Hochamt. _ . $ ^ Pichen
2 Uhr sakramentalischeBruderschaftsandacht unv ^ mrchetUhr ohends Nereinskeier der marianikckicn Koch. Oec Jt,8 Uhr abends Vereinsfeier der marianifchen Retz
zu der auch die Mitglieder des Müttervereins etng% «Oet
Werktags : 6.15 Uhr 1. hl. Messe. 7 Uhr Schuld | bejcUgtJ

Evangelischer Gottesdienst. 5*' eine
Sonntag , den 16. Juli 1933 (5. n. Tri'U ^ gläribi

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdicnst. igabêtt>0
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst. ocJ j£fü

Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Gewch
Mittwoch: abends 8 Uhr : Jungmädchen abend

int

Freitag abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde^ . vc

'fts als

Mlidje SefanntmoAunoen der Stoit̂
Die Sachbezüge der Deputatempfänger

Diel
in der | ! «üche.

vom Dick -

löÄ.
MV

lohn werden mit Wirkung vom 1. Juli 1933 S” ' ^ n ihr
wie folgt, neu festgesetzt: q5 Uf©,
zu 2) Getreide : Für die FA-Bczirke im Regle'

Wiesbaden, Großhandelspreis der Frankfw
abzüglich 15 v. H.

zu 5) Brot : für das Pfund 12 Rpfg.
zu 7) Freie Kuhhaltung : 148.— RM . t 6««*
zu 9) Milch: a) Vollmilch für das Liter 13 Rpfg- lcĥ /zo

b) Magermilch für das Liter 5 Rpfg- ^ tufjcfj6
zu 10) Suter : für das Pfund 1,35 RM . ®ie(er  J 1
zu 11) Freie Ziegen- und Schachaltung: jährl. ' g(öj|- v-
zu 14) Gepflügtes Kartoffelland

a) gedüngt für den Morgen 45.— RM.
b) ungedüngt für den Morgen 27.— R -v>-

zu 15) Brennmaterial:
a) Hartholz für den rm. 5.50 RM.
b) Weichholz für den rm. 3.50 RM.
c) Briketts für den Zentner 1.30 RM.

zu

Frankfurt a. M .-Höchft, den 11. Juli 19|J a„/ta n'er Kn,Wird hiermit veröffentlicht:
Hochheim am Main , den 13. Juli 1933

Der Magistrats ^ ^rö
Betr . Auszahlung der Zusatzrenten pi %x

Die Zusatzrenten für Kriegsbeschädigte und ; ^ wir
terblicbenen erfolgt zukünftig jeweils am t5 . -rs Snnrrnittnne; nnn 9—10  llftr . IW ..vormittags von 9—10 Uhr bei der Stadtkasstv̂ , 50s  .
15. auf einen Sonntag oder einen gesetzlichend n i15. aus einen toomttag over einen geiegim̂,. - i« ' 'ühe
erfolgt die Auszahlung jeweils an dem Werktag ^ ?isst J 1*
Auszahlungszeit ist genauestens einzuhalten. M T S
kanntmachung wegen der Auszahlung erfolgt zw trin̂ etCn 1
mehr. !'Dolf

Hochheim am Main , den 12. Juli 1933 Jsfliijjj
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- uip 0„ lrrer  Ludwig Müller  und der
und Selid/s"^Eschen Landeskirchen ln Preußen . Jager,

,, " " dgebung erlassen:
einE" in diesen denkwürdigenTagen das Wunder

C 9Utl3 in der deutschen evangelischen ChristenheitMB". , SM Denn o*  in ««„ Mnnder hnft lick die beut-» »u ucc utuijujeu tüuuyu «|vyn»
•rt/ftiT ' ®enn  es ist wie ein Wunder, daß sich die deut-

teil>°""gelischen Landeskirchen allem geschichtlichen' der Verl̂ l„> "

end
nde

'*«» des Bevollmächtigten des Reichskanzlersund
des preußischen Kommissars.

Berlin. 13. Juli.
*[iSf ber  Einigung in der deutschen evangelischen

^ - ci WÄ °^ ^ ben der Bevollmächtigte des Reichskanzlers,
Gesät" (̂ Pfarrer Ludwig Müller  und der Kommrssai

’gjf v ^ UUUtSUlU/tU WM" » ' jjvjvyiv,
inbHA* Verschiedenheit der Bekenntnisse, der deutschen
l tz,.'̂ rit und Bedenklichkeit zum Trotz zu einer einzi-

S H15 lee?J!? €n  evangelischen kirch« vereinigt haben. Diese
ttonŜ i Br ^ vereinigt, wie es in ihrer Verfassung heißt, die

einqelâ ^ formation erwachsenen gleichberechtigt neben-
Zchiiliiltßj b r gehenden Bekenntnisse in einem feierlichen Bunde

IM. ,9* dadurch„ein Leib und Geist, ein Herz, ein
. > ' e,nc  Taufe, ein Gott und Vater unser Aller."

Irt " Üä ubi 9em  Hinblick auf die großen Ziele haben auch
Sab» -örtlichen Männer des Staates ihre verordnele
°r°n Ä - Menschliche Kurzsichtigkeit gab den unmit-

® eme; i ^ lab zu dem Eingreifen des Staates , das nie
dieses-ei” ordnendes" und̂ helfendes gedacht war und

abo_ ^ norgezeichneten Linie auch nie abgewichen ist
-il nalz dllchk̂ >>»« rt„ A nur Im nptina-lÖtB der Staat daran, auch nur im gering-

m . Substanz der Kirche einzugreifen.
der *2  ir >°,^ Arnehr , lediglich die Voraussetzungen zu schaf-

vorhanden , der Kirche ermöglichen , ihr
-B h B/ )bst in die Hand zu nehmen und ihren Aufbau

(Et if, ' br  eigentümlichen Gesetzen zu gestalten.
f Ä

llegie äE°s'(r̂ it0 ÊS erreicht worden. Es ist nicht nur der un-
Vfürtetl'iUqf eif .über eine Personensrage mit einem Schlage

' ' iti1L1e? 'st auch über alles Erwarten und hoffen hm-
V . [Ringer Zusammenarbeitaller Kirchen und „er-nporfnI,Wl0i Set Zusammenarbeitaller Kirchen und ver-
%itWänner  das Verfassungswerk für die großek, ' «er _ rin TOrrf hns In

22.

!l fifi»1 Kirche ferkiggeftellt worden, ein Werk, das in
(h die feierliche Bestätigung durch das Deutsche
VfiZV und dadurch in das Rechts- und Kulturleben
Ver ~ Volkes eingebaut sein wird.

lkiM-

Viunr,® r fol 9 eilt den ursprünglichen Absichten , das
W^ Sswerk durch neugebildete kirchliche Körperschaften
-te Gossen, weit voraus . Es lag deshalb der Ge-
!rdx„ 'Pt fern — das rasche geschichtliche und recktliche

[Un T° ? * rt ? ? s geradezu — nun zu allem durch das
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Oankielegramm an den Reichskanzler
Reudeck, 13. Juli . Reichspräsident von Hindenburg hat

an Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Wik großer Freude entnehme ich aus Ihrem Tele-
aramm. daß das Verfassungswerk für die deutsche evange-
tische Kirche fertiggeslellt und der Kirchenkonslikt in Preu¬
ßen beigelegt ist. Für diese erfolgreiche Arbeit und d,e Wie¬
derherstellung des Friedens innerhalb der evangelischen
Kirche sage ich Ihnen wie auch dem Reichsminisler des In¬
nern Dr. Frick von herzen Dank."

Oer Heilige Rock in Trier
Rach 42jähriger Pause wieder öffentliche Ausstellung

Aus der Geschichte der Reliquie.
RDV . Die gesamte christlich -katholische Welt feiert 1933

„Heilige Jahr " . " ' ' ' " ' " “ i"sdas „Heilige Jahr " . Aus Anlaß dieser Feier wird im
altehrwürdigen Dome zu Trier an der Mosel vom 23 . Juli
bis 10 . September nach einer Pause von 42 Jahren der
„Heilige Rock " wieder gezeigt werden . Er gilt als das
u n g e n ä h t e Kleid  C h r i st i, das der Heiland auf dem
Wege zur Kreuzigung trug . Im Schatz des in seinen
ältesten Teilen noch aus der Römerzeit  stammen¬
den Trierer Domes ist der Heilige Rock die größte Kost¬
barkeit , und gewiß stellt er auch eine der bedeutendsten Re¬
liquien der ' katholischen Kirche überhaupt dar : denn er
symbolisiert sa eindrucksvoll die untrennbare Einheit der
Kirche.

■-:> ?■, > ; r -‘S5

L ' aubiges und freudiges Ja  sprechen zu
—_ v . . . f. ! . (,AW!AAt « flfif)/»*P»tin fim o n m

hnfi werden alle bisherigen Maßnahmen in
W? e Sphäre der Vollgültigkeit erhoben . Wenn die

^wirklichen Volkes wie die Stimme Gottes zu
jt"1 [ .'st - so wird das Volk bei dieser Fortführung

Tli°x kleinliche Zagen und Bedenken in allen ser-
t)er i ertl  zurückstellen . Es wird , froh der Tatsache,

st tn,, J}° ten der Verwirrung mit einem Schwertschlag
E' mit Dank an Gott erkennen , daß alles bis-

TV * dem Ziel gedient hat , Volk und Kirche , die in.. UnS —fr . . .. . . v - -i e MP V Olel gelneul t)UL, <ÜUU UHU viv
i\i i . • großer Entfremdung gegeneinander standen,
^̂ >b^ nander zu führen. Das Volk soll es selbst sein.-*vwuj Cl juyicu. rÜU3 -OUl *. |UU vv »v‘*‘

zu Ĝottes Ehre gebaute Haus in festlicher Freu

mje  der Sir_
soll, ^ ngelische Kirchenvolk

^jc,t . da/ !" 3ieht.
> Jfoe d" Sinn der Wahlen, zu denen das ganze

in kürzester Frist schrei-
über jedem partamenla-BS .V 'Lisl ein Sinn , der

sl  L enbefr,f uV sieht . Die Wahlen imv vas *i» w»
Win ^ erk oufgedrückk werden so« . Das evangelische"(mll # *■ iff hoirUsiU* rtuteinrulort  Im hPt* flP"

St . Matthias vom 10 . vis zum 13 . Jahrhunvert Ge¬
gebenheiten des Trierer Landes ausgezeichnet haben . Auch
die Lebensgeschichte des Heiligen Agritius , der Sterten
Jahrhundert Bischof von Trier war , gibt frühe Anhal s-
punkte . Danach hat die Heilige Helena , die Mutter Kaller
Konstantins des Großen , die in Trier geboren wurde , um
330 n . Ehr . zusammen mit anderen Reliquien — so u . a.
einem Kreuznagel — den Heiligen Rock als Geschenk an
Agritius nach Trier gesandt . Man ließ den Rock in seinem
Behältnis und bewahrte ihn zusammen mit anderen Hei¬
ligtümern in einer Kammer am Hochaltar auf . Erst im
Jahre 1196 brachte man das Gewand wieder ans Tages»

ÜCl)t Siele hundert Jahre blieb der Rock nun wieder unan°
qetastet , bis im April 1512 Kaiser Maximilian
anläßlich eines Reichstages nach Trier kam . Der Forscher¬
geist dieses Monarchen der Renaissance wallte auch das Ge¬
heimnis des Heiligen Rockes , das er aus der Literatur und
aus der Ueberlieferung kannte , ergründen , und auf leine
Bitte öffnete das Domkapitel den Altar , um dem Kaiser
den Rock zu zeigen . Im Mai 1512 erfolgte dann auch die
erste öffentliche Ausstellung des Heiligtums . 100000
Menschen besuchten in 14 Tagen den Dom ! 1517 verehrte
der Kaiser nochmals den Rock , aber eine Aiisstellung folgte
erst wieder 1655 . . . ,

Wie groß das Maß der Verehrung bereits damals war,
geht daraus hervor , daß der P f a I z g r a s P b > : P.J?
Wilhelm  mit seiner Gemahlin von Düsseldorf zu Schiss
nach Trier kam und die neugeborene Tochter Eleonore —
die spätere Mutter Kaiser Karls VI . — in der Wiege mst»
brachte . In den folgenden kriegerischen Zeiten wurde die
Reliquie von den Trierer Kurfürsten aus dem Dom ent¬
fernt und auf die Festung Ehrenbreit  st ein  gebrach^
Von hier kam sie nach Würzburg . Bamberg und schließlich
nach Augsburg . Erst 1810 finden wir das Gewand wieder
in Trier . , ,

Im Jahre 1844 ordnete Bischof Arnold , eine neue Aus¬
stellung an . Damals zeigten sich nach dem Anblick de»
Rockes bei kranken Pilgern plötzliche Heilungserscheinun-
gen die der zuständige preußische Kreisarzt nach eingehen¬
der Untersuchung bestätigte . Besonders berühmt wurde
die Heilung des Fräulein Droste von Vischering , einer na¬
hen Verwandten des Erzbischofs von Köln . Sie betete wah¬
rend der Prozession im Anblick des Rockes ^ um Wieder-
gesundung ihres steifen Knies , und tatsächlich konnte sie
im nächsten Augenblick der sie begleitenden Großmutter
die Krücken reichen und wieder , wenn auch noch unter-
Schmerzen , selbst gehen . Sie schildert den wunderbarem
Vorgang in anschaulich geschriebenen und von tiefer Ehr¬
furcht erfüllten Briefen . Die Begeisterung unter der I ° »
tholischen Bevölkerung des Rheinlandes war ungeheuer.
Allerdings entstand auch aus diesem Anlaß eine Gegenbe-
wequnq innerhalb der deutschen Katholiken , die ^zur Grün¬
dung der sogenannten deutsch -katholischen Gemeinden durch
Johannes Range führte.

Von der letzten öffentlichen Ausstellung im Jahre 1891
. V f x ~ n CqJ|  STT >?fftrmon Sftifrtpr Hflfh T -rtßti

Trierer Tom mit Tompropstci.
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lieber die Herkunft  und Art des Heiligen Rockes
ist im Laufe der Jahrhunderte eine reichhaltige Literatur
erschienen . Die ersten Hinweise bringen die
Dirorum " . in denen die Vorsteher der . Trierer Klosterschule

UKt letjieu UMUIUIU/VU — ^ - rr  •
wird berichtet , daß fast zwei Millionen Pilger nach Tner-
kamen und vor der Reliquie beteten , die rm Hochaltar b«»
Ostchores aufbewahrt und auch hier gezeigt wird . Große!
Marmortreppen führen zu dem Heiligtum hinauf . Der,
„Heilige Rock " ist ca . 1,50 Meter lang und 0,70 bis 1,00
Meter breit . Untersuchungen des Materials
sind oft angestellt worden . Anläßlich der Ausstellung soll!
demnächst nochmals eine Besichtigung durch Sachverstän¬
dige vorgenommen werden.

Die katholische Welt wird im „Heiligen Jahr viÄe
Hunderttausende gen Trier senden , selbst viele h ° he geift-
licke Würdenträger und Bischöfe aus der ganzen Welt wer¬
den kommen , um in dem gleichen Dom zu knien und zu
beten , in dem schon die Heiligen Athanaftus und Ambro¬
sius , Hieronymus und Martin von Tours , die Kaiser Karl
der Große und Heinrich II . und Millionen anderer Christen
während nahezu 2000 Jahren gebetet haben . . .

FranzF. Schwarzenstein.

Wissen Sie da» ?
In London haben 60 000 Familien nur se einen Raum

zur Verfügung. . . ... .
Bienenschwärme , die mit einer Königin ausfliegen , ve-

steben meist aus 10 000 bis 15 000 Bienen.

Ist

Das Gnadenhaus.
ternär , von Helene  Helbig - Tränkner.
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Vüctzung .)

{ r° l«»t1ne streichelte die weichen Wangen ihrer Aeltesten und
Renate sah scheu dabei und sagte nichts.
Helga noch einmal das Wort.

"un , Mütterchen , kommt eine Beichte . Ich muß sie vor
V , ah «biegen , vielleicht erschreckt sie Euch, das will , ch
Vfc £ sie betrifft meinen festen und reiflich überlegten Cnt-

mich nicht deswegen , ich bin trotzdem Euer treu
Ich trete Ostern aus dem Seminar ^ um eine

, Kräfte auf diesem Wege besser zu regen verstehen . — Da steht,
ohne ihm zu nahe treten zu wollen , Vater doch alles zu sehr vom

trete uu» vtm
Ni n der Versicherungsgesellschaft Alemannia als Korrejpon-

C^^öUrtehmen. — So , nun ist es heraus ." -- - — * - " - .ux - i

'.% / od)fcr -

Jßen

. — y—y IlUll l |V iS

. 'e n ^ ^ 'ßenb hatten es die Anwesenden mit angchört . Valen
°r ih^ /Fchroaen emporgesahren . Jetzt stand sie hochausgerichtet

um Gottes Willen , das ist doch unmöglich , das ist
''Nüberlegt, bedenke die Zukunst , dein Alter , du bist ohne

>S Q‘U‘V die Stelle ist doppelt so gut bezahlt , als das Gehalt
di« ^ stellten Lehrerin betragen würde . Kann ich da nicht

b ” der  Vatn .' was wird er dazu sagen ? Cr hat dir auch
°Und  f gesucht, den er sür jedes von Euch für den gangbarsten

!i» hast seine Pläne durchkreuzt , Helga !" ^
^ V h?0c!:ben alle einen anderen Weg gehen, Mutter , mischte

-W *" , „verlaß dich darauf ." ~vP ' »vertag
k ® ot0 Kind !" stöhnte Valentine,

er Stelle , da Renate saß , kam ein Seufzer:
°- \ ' Butter , auch ich kann nicht glatt nach Vaters PlänenS».I Zollte mich in die stillen Bahnen des Staatsdrenstes

K as kann ich nicht , ich werde auf privatem Wege durch
ai|f meine technischen Kenntnisse verwerten , werde mich
abwärtigen Tiesbau -Untcrnchmer anjchließen und meine

Saalenselder Guckfenster aus ." — —
Valentine war verzweifelt . Auf einmal gärte und arbeitete

es hinter den glatten und kindlichen Stirnen ihrer Kinder , und sie
hatte nichts davon geahnt . Wie in aller Welt war das gekommen.
Fegte ein Sturmwind durch die jungen Eichen ? Sie mußte über
die kühne, unerschrockene Art Helgas staunen , und doch durste sie
es in ihres Mannes Sinne nicht gutheihen . Wohin sollte das
steuern ? Strebten die jungen Vögel jeder nach seiner eigenen
Richtung aus dem gemeinsamen Nest?

„Helga , willst du es Vater selbst sagen ?" wandte sich Valen-
tine jetzt von neuem zu der Tochter , deren Beichte ihr am un¬
vermutetsten gekommen, und ein Zug strenger Unnahbarkeit stieg
in ihr Gesicht. Sie erwartete , daß ihre Tochter sie um ihren Bei¬
stand , ihre Unterstützung angehen würde , aber Helga sagte tapfer

„Gewiß , Mutter , heute abend noch." Da wehrte sie ab.
. „Rein , warte bis morgen , es könnte ihm eine Nacht kosten."

„Glaubst du wirklich?"
„Er hat es noch nicht erfahren , daß seine Kinder seinen Plänen

widerstehen , ich weiß nicht , wie er es ausnimmt . Latz mich es ihm
gelegentlich sagen . Cs eilt ja nicht, " entschied sie schließlich.

„Wie du willst , Mutter, " erwiderte Helga ruhig , „aber
sag' es ihm bald ."

Dann wünschte Valentine ihren Kindern gute Nacht und schritt
aus dem Zimmer . Als sie an Renate vorüberkam , mußte sic
wahrnchmen , daß das junge Mädchen , in sich zusammengesrmkeu-
mit blicklosen Augen vor sich hinstarrte.

„Gute Nacht , Renate !" sagte Valentine . Da schlang diese
leidenschaftlich die Arme um der Mutter HalS , und wilde heiße
Tränen feuchteten Valentins Wangen.

Erschrocken zuckte sie vor diesem AuSbruch zurück. Noch eine
Beichte ?, dachte sie und vermochte doch nicht , nach dem Grunde
dieser Tränenslut zu forschen, denn ihre Nerven versagten jetzt
den Dienst . Sie streichelte nur die heißen Wangen ihres Kindes
und strich dann liebevoll an den schmale» Schulter » herunter.

„Wie jung und unentwickelt das noch alles >st,' dacyre 51«
unb betrachtete doch wohlgefällig das liebliche Antiitz.

Als sie in ihrem Zimmer angelangt war , wo sie sich stets »or
dem Schlafengehen mit ihrem Manne zu persönlicher Aussprach«
nach des Tages Mühen einfand, hörte sie noch Arnold in seine«
Studierzimmer aus- und niedcrgchen.

Im Stübchen ivar ' s wann und erhellt vom Licht des Vollmond¬
scheins draußen , und die weiße Schneedecke aus den Fluren , dw
bis an die fernen Berge hinansticg . leuchtete geisterhaft . Sie Uetz
sich in dem kleinen Sofa von ihrer Mädchenzcit her nieder und
wartete aus Arnold , denn cs war schon spät , und er gstig stet«
pünktlich zu Bett . Er muhte jeden Augenblick kommen. - S«
überdachte sie noch einmal das eben Gehörte , dachte an Lisas War¬
nung und an Götzens Wort : „Wir werden alle einen anderen Weg
gehen !" Und sie nahm sich vor , mit Arnold über Helga zu sprechen.
Za , jetzt war die Zeit gekommen, wo sie Wache stehen muht « an der
Tür ihrer Kinder Seelen , wo sie sühlte , daß jetzt das neue , ausster-
gendc Leben begann , seine Dascinsrechte aufzustellen . daß ihr Lie¬
ben , Sehnen und Fühlen sich nur noch in dem Lieben , Sehnen und
Fühlen ihrer Kinder sinden durste , daß sie eine Totenfeier halten
mußte sür das Wesen , das ties in ihrem Innern bis jetzt gelebt und
gerungen hatte , ihre eigene Forderung ans Leben . And sie gelobte,
sich, di« Totenfeier für dies still dahingeschiedene Leben würdig
und ohne Bitterkeit zu begehen.

Da wurde die Tür leise aufgcklingt und Arnold trat über die
Schwelle . Cr sah sie nicht, hatte sie auch nicht ins Zimmer komme»
hören , und ahnte daher nicht, , daß sie schon seiner wartete . Tastend
ging er nach dem Lichtschalter . Da ries sie ihn an.

„Mach kein Licht , Arnold ", sagte sie leise, „es ist so schön tt.
dieser Dämmerung ",

Cr war zusammengefahren und stand nun , gegen di« Wand
gelehnt , sein geisterhaft vom Monde beschienenes Gesicht ihr zuge,
wandt . Sie wgr zum Fenster gegangen.

' (Fortsetzung jolgt .).
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(17. Fortsetzung.)
»Ich muß — wir müssen uns nun doch schon bald, gleich

entschließen. Gerhard, " begann sie endlich, nach Worten rin¬
gend. „Ja , wir müssen uns heute noch trennen Gerhard . —
Kwattrack war bei mir — er will mich heiraten — und ich,
ich werde es wohl tun — später einmal, wenn zwischen uns
alles im reinen ist. Wollen wir — wollen wir nicht in Ruhe
auseinandergehen , Gerhard ?"

Sie blieb in der gezwungenen, steifen Haltung vor ihm
stehen und sah zu ihm auf.

Er prallte zurück und mußte sich mit der rückwärts
schnellenden Hand auf die Platte des Schreibtisches stützen.
„Also doch!" keuchte er heiser. „Und das sagst du mir so inaller Ruhe ?"

„Ich will ehrlich sein. Gerhard !" rief sie leidenschaftlich;
ihr war wohl nicht bewußt, wie hart und verletzend auch
Ehrlichkeit sein konnte. „Glaube mir — es wäre auch ohne
Kwattrack nicht anders gekommen. — Ich weiß mir keinen
anderen Rat . Glaube mir , Gerhard , wenn ich bei dir blei¬
ben wollte, ich würde dich nur noch unglücklicher machen."

„Ja , laß , Marlene , es ist gut — ich bitte dich, wir wollen
uns nicht mehr quälen.'"

„Ja , Gerhard — also dann —* murmelte sie fahrig,
wandte sich langsam von ihm ab und ging mit schleppenden
Schritten zur Tür hinaus . Im dunklen Flur lehnte sie sich
an eine Wand und überließ sich der Schwäche, die ihre Knie
lähmte. Endlich raffte sie sich zusammen. „Es muß sein!"
trieb sie sich mit lauter Stimme an. Sie schaltete die Be¬
leuchtung ein und rief das Mädchen: „Bringen Sie mir
meine Schrankkoffer, ich muß heute noch verreisen!"

Gerhard blieb im Zimmer zurück und stampfte mit un¬
sicheren Schritten wie in schwerer Trunkenheit zum Fenster,
blickte hinaus und sah vor den Scheiben nichts als grauen,
wogenden Nebel — bis er plötzlich fühlte, daß grelle Son¬
nenstrahlen seine Augen blendeten.

„Es klart auf !" meldete sich tief im Innern das Pflicht¬
bewußtsein. „Ich muß zum Flugplatz !" Schon wandte er
sich mechanisch zum Gehen, als ihm stechend die Erkenntnis
kam, welcher Wahnwitz dieser Gang sein würde . Zum Flug¬
platz? Nein — es gab jetzt nur einen Weg für ihn. und der
führte in das blaue Würfelhaus.

Immer noch im Bann dumpfer Benommenheit nahm
er im Flur Hut und Mantel von der Garderobe und machte
sich auf den Wege, bewältigte die kurze Entfernung mit
lchwerfüllig stampfenden Schritten . Verwundert sahen ihm
Passanten nach, die er achtlos angestoßen hatte . — Anmelden
ließ er sich nicht, sondern drückte hart die Klinke nieder und
stürzte rücksichtslos bis in die Mitte des lichtdurchströmten
Arbeitszimmers.

Hinter seinem Schreibtisch erhob sich Max Kwattrack in
seiner kantigen Breite . In seinem grobgeschnittenen Gesicht
zuckte keine Muskel, als er. ohne eine Sekunde zu verlieren,
fragte : „Sie wollen Ihre Tätigkeit aufgeben, Herr Schel-
ling ? Es ist selbstverständlich, daß ich der besonderen Um¬
stände halber Ihrem Wunsche Rechnung trage . Der Vertrag
bindet mich noch vier Jahre — ich werde die Bank beauf¬
tragen , Ihnen das Gehalt für diesen Zeitraum zu über¬weisen."

..Sie können wohl nicht erwarten , daß ich dieses Geld
nehme!" schleuderte ihm Gerhard keuchend entgegen.

„Sie haben keine Veranlassung mir über hunderttau¬
send Mark zu schenken, Herr Schelling."

„Ich habe noch weniger Veranlassung, unter den be¬
sonderen Umständen, wie Sie sich auszudrücken belieben,
dies Geschenk von Ihnen anzunehmen."

Der blanke Haß, der aus Gerhards Augen schnellte,{»rallte an Kwattracks vierschrötiger,unbeirrbarer Selbst-icherheit ab. Er begreift es natürlich nicht, sagte er sich in
ühler Ueberlegung , schließlich bin ich ihm eine Art mensch¬

licher Erklärung schuldig— aber sind das eigentlich nicht
leere Phrasen?

„Sie hassen mich. Herr Schelling ", sagte er ruhig . „Kön.
nen Sie verstehen, baß ich Sie kaum als Feind betrachte?
Mein Vorhaben richtet sich gegen Sie , ohne daß mir daran
gelegen wäre , — welchen Grund sollte ich haben ? Aber ich
bin gegen Sie ein alter Mann und darf mich nicht lange
bedenken. Begreifen Sie das ?"

„Ich begreife nicht, warum es gerade meine Frau sein
muß ."

Me soll ich ihm das erklären ? mühte sich Kwattrack,
bis er erkannte , daß Leidenschaft sich nicht erklären lieh.

„Ja , du lieber Gott, " sprach er endlich langsam weiter,
„was soll ich Ihnen noch sagen? Ich habe mir Zurückhal¬
tung auferlegt , bis ich die Entscheidung für unumgänglich
hielt, und habe sie so offen wie möglich herbeigeführt . Das
mag brutal wirken — aber Hinterlist wäre ebenso rücksichts¬
los und dazu eine Gemeinheit, die mir nicht liegt. Ich
suche ohne heimtückische Umtriebe zu gewinnen , was ich ge¬
winnen will, und diese Handlungsweise glaube ich vertreten
zu können. Die Gesetze eines veralteten Ehrenkodex find
mir fremd, aber ich bin der Ansicht, daß mein Vorgehen
einem Mann erlaubt sein muß . Etwas anderes kann ich
Ihnen wirklich nicht sagen, Herr Schelling."

„Diese Art , sich abzufinden, ist etwas sehr einfach", ver¬
setzte Gerhard mit bitterem Groll.

Kwattrack zuckte leicht die Achseln. „Ich sehe keine an¬
dere, Herr Schelling. Ich weiß natürlich , daß es lächerlich
wäre , an Ihren Edelmut zu appellieren — Sie haben wirk¬
lich keine Veranlaffung , edelmütig zu sein — und Sie im
Interesse Ihrer . . . Gattin zu bitten, ihr möglichst wenig
Schwierigkeiten zu machen. Ich habe mit unangenehmen
Weiterungen zu rechnen, muß also sehen, wie ich mit ihnen
fertig werde."

Max Kwattrack klopfte mit einem Bleistift taktmäßig
auf die Schreibtischplatte; er schien seinen Worten wenig
Bedeutung beizumesjen — in Wirklichket beobachtete er mit

eisiger Scharfe ihren Eindruck auf Schelling. ohne daß der
eindringlich-kühle Blick seiner Augen seine gespannte Er¬
wartung verraten hätte.

Was will ich eigentlich hier ? fragte sich Gerhard . Hat
es den geringsten Zweck,' diesem Manne auseinanderzu¬
setzen, welche Rechte er schonungslos verletzt?

„Ich bin kein Freund würdeloser Streitigkeiten , ent-
gegnete er rauh , „Wenn Ihr Gewissen Sie nicht mahnt,
eme Ehe unangetastet zu lassen, werde ich auch durch klein¬
liche Schikane bei Ihnen keine Sinnesänderung erzwingen."

Der Fabrikant zuckte unmerklich die Achseln.
„Es würde mich freuen, wenn sich alles in Ruhe regeln

ließe", erklärte er ohne besondere Betonung und bewegte
mechanisch den Bleistift.

Es ist Wahnsinn , hier Worte zu verschwenden, hielt sich
Gerhard noch einmal vor. ebensogut könnte ich zu einer
Mauer sprechen.

Seine Schultern reckten sich, und er trat einen Schritt
zurück.

„Hier ist jedes weitere Wort überflüssig, Herr Kwat-
track. Ich habe mich als Mann für verpflichtet gehalten.
Sie zu stellen — aber ich sehe, daß Sie nicht zu stellen sind.
Der Vertrag ist also gelöst, ohne irgendwelche Weiterungen
gelöst, und von heute ab bestehen zwischen uns weder ge¬
schäftliche noch private Beziehungen mehr. Die unvermeid¬
liche gerichtliche Auseinandersetzung zwischen mir und mei¬
ner Frau wird mich wohl nicht zu Verhandlungen mit
Ihnen zwingen."

„Wie Sie wünschen. Herr Schelling."
Noch einmal maßen sich die Gegner mit scharfen Blicken,

und das Hindernis , das sich zwischen ihnen aufrichtete, das
schwerste, dos Männer trennen kann, ließ in keinem die
Erinnerung an eine weit zurückliegende Stunde aufklingen,
als sie im gleichen Raume mit gefüllten Gläsern auf glück¬
liches Gelingen — und auf gute Freundschaft angestoßen
hatten.

ihn — und als Gerhard in die ahnungslose Seele^
res sah, erkannte er mit doppelter Klarheit , wiew
Verlust war , der ihn getroffen hatte . v,

„Komm", sagte er, „wir wollen ein paar St»"'fen." j
Wenn Gerhard vor seinem Hause stand, konnte e«

beiden hohen Gittertürmen des Flughafens" vyiucuuimui ues tfiuyguierib yu*--
Ein Flugzeug schwebte im gelassenen Gleitflug 3"
bald darauf schwang ^ich ein anderes zur sonnenkla^

tre.
fragen.

„So
„Ich

schnell, Lene ?" fragte er betroffen.
darf doch gar nicht länger hier bleiben, Gerhard ."

„Du muht ja deine Schritte vor dir verantworten kön¬
nen ", erwiderte er mit bitterem Ernst.

Sie sah wehmütig lächelnd zur Seite. „Wer weiß, wo-
mein 2veg mm) suyren wiro , ẑeryaror 2LZeitzi ou, manch-

mal will es mir scheinen, als ob düs. was uns trennt , nicht
nur in uns lebte — ich weih nicht recht, wie ich das sagen
soll . . . . als hätten auch die Mächte der Verwirrung rings
um uns schuld, denen wir unterworfen sind . . ."

Noch einmal zögerte sie vor den letzten Abschiedsworten.
„Ja . . . wir wollen es uns nicht so schwer machen. Du wirst
natürlich immer wissen, wo ich bin. wir sehen uns ja heute
nicht zum letzten Male . . . in Berlin muß ich doch bleiben . . .
den Wagen schicke ich dann gleich zurück. . ."

Plötzlich umschlang sie ihn heftig mit beiden Armen,
noch einmal sah er ihr Gesicht dicht vor sich— dann wandte
sie sich ab und eilte, von dem offenen Pelzmantel umflattert,
zur Türe hinaus.

Ein Höllenwirkel von Feuerfunken schien Gerhard das
Zimmer zu durchtanzen — und als er aus dem Taumel er¬
wachte und zum Fenster stürzte, lag der Fahrdamm vor dem
Hause schon verlassen im grellen Tageslicht.

Gerhard preßte den dröhnenden Kopf an die kühle
Scheibe und versank in wohltätige Bewußtlosigkeit, schien
körperlos in einem weiten, leeren Raum zu schweben, durch
den nur ein merkwürdiges , kleines, scharrendes Geräusch in
kurzen Abständen an sein Ohr drang — bis sich in einem
Winkel des Bewußtseins die Erinnerung regte, das müßte
wohl der Hund sein, der an der Tür kratzte . . .

Langsam löste er die Stirn vom Fenster und wurde ge¬
zwungen zu sehen, daß ihn noch immer die gleichen Wände
umgaben , die bisher der Rahmen für Marlenes leuchtende
Schönheit gewesen waren . Er ging zur Tür und ließ den
Hund herein, der sich heftig wedelnd an ihm emporrichtete.

„Wir sind jetzt allein , Rolf ", sagte er leise und streichelte
den schwarzbraunen Kopf.

Der Hund hörte nicht auf. ergeben zu wedeln, und rich¬
tete den Blick seiner schwimmenden Augen unverwandt auf

hinauf . Vor ihm der Platz, auf dem jetzt wieder für--
Maschine bereitstand, hinter ihm das Haus mit de"
toten, ihrer Seele beraubten Räumen — hatte er ^
nicht schon einmal durchlitten? Ging es jedem ME
daß sich sein Schicksal in dunklem Kreislauf erfüllte,
Weg vom Nichts über ein kleines Stück, dem erfüllte
fehnsucht Inhalt gab, von neuem ins Nichts führte-

„Komm, Rolf !" rief er noch einmal und
ausgreifenden Schritten aus dem Bereich nagende--
Erinnerungen zu fliehen

Unbekümmert sandte die Sonne aus ihrer allel"
fchentreiben so fernen Höhe lebenspendende Strahls
dunstüberwogte Riesenstadt hernieder . Unbekümwer
sich, an allen Büschen schimmernd grüne Blattknolk

Oz
^ °paar
startet.

sich an allen Büschen schimmernd grüne
Frühlingslicht.

Einen weiten Weg legte Gerhard Schelling 3'% ;
durch volkreiche Stadtteile und dann über freies ^ ,
zwischen Laubenkolonien. Gärtnereien und Blocks> :' ,0ciQteb
tiger Bauten . May,

Er wich den großen Straßen mit den lärmen"̂ . , aus
schenftrömen, die nichts von seinem Kummer wußten-.̂ m qn n
rend aus — aber zuweilen geschah es doch, das M ^ hderi
selbstvergessen schlenderndes Paar entgegenkam, 6,r‘ ist.
Hand voll junger Hoffnung durch den erwachende' ■ 'tm ann
ling schritt. Dann eilte er jedesmal hastig auf b» , Expxs,
Straßenseite hinüber . ' .u (g e]

lls er den Kirchhof erreichte, stand die Sonne > ^
immel und sandte ihre lebten rötlichen Stroh-. , wlii-1am Himmel und sandte ihre letzten rötlichen Str »-, .

das Gezweig der Bäume , deren schwere Knospen
Stunde entgegenbrängten , die sie aufkpringen ti^ MMchaft- „. ... —,,,- pen

Der Holunderstrauch über der kleinen Bank ĥ ," ^ s

Eine kaum angedeutete , widerwillige Verbeug» 3° von
beiden Seiten — und fünf Minuten später lag det: hart¬
kantige. glattwandige Würfelbau schon weit in Gerhards
Rücken.

Als er seinem Hause näher kam, sah er den kosferbelade-
nen Wagen schon vor seinem Portal halten, und in seinem
Zimmer wartete Marlene in Pelz und Hut.

„Ich wollte mich nicht heimlich fortschleichen, bevor du
zurückkamst, Gerhard ", sagte sie leise. „Es liegt mir wirklichdaran , im Guten von dir xu aeben."aran , im Guten von dir zu gehen/

Sie ahnte, woher er kam, aber eine Scheu, die doch nicht
von allen Selbstvorwürfen war , hinderte sie, ihn zu

jjki  j ;uiuiiuei |iruucr) uoer oer rieinen Barn
garte Blätter getrieben, die noch gläsern durchsickst'U-
nen, auf allen Gräbern ^füllte sich das immergrüneuuj uutn viuuuewi |uuie |iuj uus immeryim ^ g
mst neuer L̂euchtkraft, Bänke waren frisch geweißst..̂ ^ ~beete gelockert, da und dort glänzten schon bunte An,
Krokus und Primeln zwischen dem ersten Pflanz --'»^ Äm (
die Menschen, die Fürsorge und Liebe zu denv »v ,w»vii | vvni ; «IW -CI tue f) U Utll v
schienen alle einen Funken des lebenerweckenden b'
glanzes eingefangen zu haben, selbst di .̂ deren ^
schwarze Kleider noch von erster Trauer sprachen-

Gerhard Schelling saß, den dumpfen Kopfweti/mu Cjujeuing mv. oen oumpsen nur - tzjj
Hände bettend, auf der kleinen Bank und vergab
Bor ilnn laa der .fiurrh und riifirtp firfi nirfit DieVor ihm lag der Hund und rührte sich nicht. DieS?
?onf , die langen Schatten der Grabsteine und4»w*oT-irtv. C- f-1- r (7\ _ _ v «J/Tll* it.. 4vic luuycji ^ ujuutn uei yuuuueine imu -Mi Ist
chmolzen mit dem farblosen Dämmergrau , das h
iel und R̂asen breitete, immer leerer wurden^ die je
Friedhofes , bis sie vereinsamt in der einfallenden P ld
lagen , Sterne blinkten hoch über der Erde auf, v>e ,(‘orhfnfp riifföto ittv» dllagen , foterne blinkten hoch über der Erde aus, 01 ‘fei c
Schlafe rüstete, um sich dem neuen Frühlingstag 6; tz "
»erlangent darbieten zu können, — Gerhards S -n» ([allem no varoieien zu rönnen, — weryaros c’“*;

Wechsel um ihn verschlossen. Wie im Ablau!
reszeiten bleibt das Leben in ewig gleichem Vif„iciui uus -ceueu IN ewig greicyeni
gen, brütete er vor sich hin. Unbeweglich ruhte der
seinen Füßen . . .

Verwirrt richtete der einsame Mann sich auf,
Hand seine Schulter berührte . „Der Kirchhof wird 0
Herr . . ." .. . »slej
■ Gerhard fuhr mit der Babn nach Hause zur"^ s

die Flurtür aufschloh, muhte er eine seltsame Sch-'' >» .
sienen Wohnung Niederkämpfen. «ei, j,’
Um keine Sekunde in den ihres Glanzes /ßfw

Räumen tatenlos zu verdämmern , überließ er sickl' !“
verhaften Geschäftigkeit.

tisch, nur eins, das sie in dem Hellen, einfachen b ^jkniu;, mu eins, ous ,,e IN vem heuen, einsansen - ,m>
zeigte, în dem ihre^ stolze, strahlende Schönheit
ersten Male überwältigt hatte. '. ' , wüli TJ

Er rief die Garage an , man sollte ihm sofort.„ : HeJa
gen schicken; er brauchte ihn für eine längere

0 . liUUt . ,
Er rief die Garage an , man sollte ihm iE!1"

»en schicken; er brauchte ihn für eine längere"n
gab er den Dienstboten Geld und sagte auch
einige Zeit fortbleiben würde , und schließlich st-n
fliegender Hast ein paar Zeilen an van ^ --" ten- ,

f
SrMjS Mt Ai 5i«ta«; KS.-S J9 L >-ö

Freunde zu erzählen, daß sein Leben von neue»' .
geworden wäre , und klärte ihn nur mit den we»>»
ren des Briefes auf. „

Dann ließ er die Koffer ins Auto bringen , ■**Dann ließ er die Koffer ms Auto bringen , " f , H ,
den Chauffeur nrit Geld und erklärte dem erstaun^ >ez. .
er würde den Wagen auf der Reise selbst steuern • '„iil

"in.

ö Ufr
! er

Ke•Ti* f

(ö
Er holte sich zwei Handkoffer und packte das ^ jne Mr

digste ein. Auch ein Bild Marlenes nahm er vom mItifrli nur eine hnc , (SK„o'-U ]

o 'B Iprmgen , lajaneie ein uno jagte m rajenvi.-
der Stadt ins weite, freie Land hinaus , aus des»E -se
d-en Bereich der Mauern , die auch die Frau E 't ^
über sein Leben den höchsten Glanz gebreitet uno ^
in tiefste Nacht hatte zurücksinken lassen, und die e- «i
nicht aus seinem Herzen reißen konnte.

X.
Dr . van Ponten saß mit seiner jungen hjc HUstlei, ^ j

Gerhard Schelling hieß den Hund neben
Sitz springen , schaltete ein und jagte in rasender^ -̂  u,

r° Dy

stückstisch in der Veranda seines Hauses und say, j,j!
post durch. Ein wolkenloser Frühlingsmorgen i’vLf 1
nenkraft des Sommers ahnen, und man hatte / 'W
hen Berandafenster schon weit öffnen können; “. , it u | | ucu umutui ••fiHWj$
Garten verstreuten Krokusbüschel, deren lichte, ft0 LF,'

' ächen überstrahlten, .-mben das Grün der Rasenflä,
Blütenköpfte dem erlösenden Licht
Fliederbüschen am Gitter schimmerte
zarte Schmelz eines feinen Schleiers aus junge»

sV 1
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Hzeanftug des Ehepaares Lindbergh.
r?paar Lindbergh ist zu einem neuen Ozeanflug ge-
urtet, der in Etappen über Grönland führt.

^ âhre Gefangener der Indianer
"Ulfcher Forscher aus dem Urwald zurückgekehrt,

j,,. . Reuyork , 13. Juli.
Preß verbreitet einen ausführlichen Bericht

hsv'' ^ aquil (Ecuador) erscheinendenZeitung „El Te-
"&*cnw‘ lmov?Us  hervorgeht , daß der deutsche Chemiker

,UÖß f Jtt®‘” n Huth  in diesen Tagen von einer neun,ahri-
, das ^ Mist ung in den Wildnissen des Amazonas zurück-

huth war 1924 als Mitglied der pharmazeu-
ul u tzx? kpedilion von Dr. Otto Schutze nach den undurch-
.«ne s-d' Äem??bieten des Amazonensiromcs aufgebrochen.

Kieit! fr ™ Oie "Tn_ v _ x — « B . : « „ „ „ orreithl
Her’ S
eß. , 85

nf gerettet.

ng .S^
freies
Blocks

rnde".rw

eines anderen Indianer¬

in « >" Wt« ves xunujuutii |n.wuit-, u» |9v» , »»,v i.
'frnfil̂ *n x Wanderer den Distrikt von Pasiaza erreicht

-' i der- Üe von Indianern gefangen genommen.
P liefe 85njS wurde getötet , huth dagegen nach langer Ge-
...k Angehörigen ei,

«ik .| tz..̂ °rder eines SS -Mannes erschösse«
;te,»naB i 13' Juli . Der Strafgefangene Hermann vant'Ende
n.%,l  ti als er von der Strafanstalt Münster zum Polr-
[cn Ä 5!i ln Essen übergeführt werden sollte,̂ einen̂ Flucht-
dere» '

Ctfill |„ u. r . —, ,X.,» , **« wv . « v . . ( - w
1 ß S's .(mbem  er erschossen wurde. vant'Ende hatte 1931

^ctl. ''-mann Erich Garthe in Essen erschossen.

rgaß
in
DÜ

,i fe i 11, 13, JE . Die Ermordung des Nationalsozialisten
. s°hrt/ °̂ ns. der Anfang dieses Jahres in emer Tor-

jjiifl

hi mt)tt : oer Anfang oie>es hagres m
;ii fc ' ! Bonn nachts erschossen wurde, hat nunmehr ihre
i,i! leph Wunden. Der mutmaßliche Täter , der Kommunist

fpif V Tsessinger, hatte nach einer neuerlichen Vernehmung
f ’L t tSsi’n.fp .lfi bereit, nunmehr ein Geständnis abzulegen.

i Zelle beaina der Mörder sodann Selbstmord durch
S .nn,,
lau! . -
Kreü,der

iten?

Gesühnter Mord

Aus Heffen und Tiasiau
rd"gel̂ ^ uhndirektionsprästdenk Dr. Roser nimmt Abschied

ik nnksurka. M. Der zum IS. Juli nach Karlsruhe
-Äu ^ >l-°te deichsbahndircktionspräfident Dr . Roser verab>

5 vn„ 7 -m großen Sitzungssaal der Reichsbahndirck-
. h<# K hnf,° er  Beamten - und Arbeiterschaft. Er betonte\ $  S 3kl er  als Nachfolger des schon vor einem Jahr

r °^E°husminister ernannten Freiherrn Eltz von
m  i% QnJi fufen fei, da die badische Regierung aus

.,il & i,,6 yd ^ sllichen Gründen besonderes Gewicht auf
- itzesfMN ^^logt habe . Er habe sich diesem Ruf nicht.fugenp--n Nelegt habe. Er habe sich diesem Ruf Nicht

... dn.cn- Es falle ihm ollcrdings schwer, seinen
ir, 8er ir^ >rtungs £rci5 zu verlassen, in dem er in acht¬

et dch; im aufrichtigen Vertrauensverhältnis mit
5hner>. rptn .Beamten ' und Arbeiterschaft habe tätig sein

" h*5fe . t dankte allen Beamten , Angestellten und Ar-
> >t d >hre Mitarbeit , die ihn in seinem Bestreben,

Ußf —^ QPt *orfv1-rtv. W>v.« rJSrtv »4- -»»« Votv* itrt +orfllHjf finffpii
!ffe. . leht7 >"crung hob Bizepraiioenl m.  was oeiuuuti»

»-"« Aer {jn.re  Eigenschaft des Herrn Präsidenten Roser
efe fü‘0 dankte ihm für alles, was er auch in kritischen

">e Direktion geleistet habe.

Ch V aWIUVUVCU;  Ult IV“
E^ berechter Präsident zu sein, unterstützt hätten,
feter löcr.un9 hob Vizepräsident Dr . Haas besonders

■■J  Üd e'Ilflr^ urf  a . AI. Anläßlich des Baubeginnes für
ch»fl jn Autobahnen auf der Strecke Frankfurt — Hei-
Mti  Sx̂ ^Prn?°fl̂ -edentlich von der Durchführung des „Ha-

■mH die Rede . Das trifft in dieser Farm nicht
EV li f)nh,,°r Jahren aus gearbeitete Projekt einer Auto-
>yr V̂ '! Mn '^ -feFrankfurt —Basel hat nichts ^zu^ tun

Die Reichs-Autobahnen

°M'
*0.

fkfej».Ml , teTtur (Ungetreuer Burger m e feier
y «, d lt .) Der 52jährige frühere Bürgermeister von

*fe e»is j70& Keller, hatte als Rechner des Evangelischen
"NtV ° uf- ? ° n . zwei Jahren Eu .nme^ von

„rz Ä' in die Verwirklichung übergeführten großen
° °l>euddÄ ^ ers Hitler über ein durch das ganze Reich

b Netz von Reichs-Autobahnen.

fer-feeTr :; _ (Ungetreuer Bürgermeister

feft 1 Mark "unterschlaĝ m ' Mit dem Gelde will er
t>hA. tz-ar seinen in Konkurs geratenen , Sohn bezahlt

Zehn MMonen erreicht!
Großer Erfolg der Arbeitsspende.

Berlin , 13. Juli.

Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium, Fritz
Reinhardt , führte zur „Freiwilligen Spende zur Forderung
der nationalen Arbeit" im Rundfunk über alle deutschen
Sender das Folgende aus:

„Das ganze deutsche Volk in allen seinen Ständen nimmt
lebhaften Anteil an der freiwilligen Spende zur Zorderung
der nationalen Arbeik. Unzählige Arbeiter . Angestellte und
Beamte haben ihre Arbeitgeber ersucht, bis auf weiteres
einen bestimmten Hundertsah ihres Lohnes oder Gehaltes
ein-nbehallen und für sic als freiwillige Spende zur Forde-
rung der nationalen Arbeik an das Finanzamt abzufuhren.

Der erste Spender war ein Arbeiter im Hause des
Deulschlandsenders . Als dieser Volksgenosse am 29. Mai
1933 in seinem Arbeitsraum einen Vortrag über das Gesetz
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit gehört hakte, schrieb
er unverzüglich an seinen Arbeitgeber einen Brief mit der
Bitte , ihm von seiner nächsten Lohnzahlung 10 Mark ein-
zubehalten und für ihn als freiwillige Spende zur Forde-
rung der nationalen Arbeit an das Finanzamt abznführen.

Im Reichssinanzminifterium laufen täglich Telegramme
und Briefe ein, in denen Volksgenossen aller Stande chce
Zustimmung zur freiwilligen Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit bekunden. ^ „

Die RSBO . Magirus in Augsburg drahtet : »Ange-
stellte und Arbeiter der Rlagirus -Wsrke Ulm haben beschlos¬
sen, bis auf weiteres ein Prozent ihres Verdienstes der
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu überwei-
feti "

Die städtische Beamtenschaft Rodewisch drahtet : „Rode-
Wischer Gemeindebeamle spenden einhalb vom hundert
ihres Vruklogehaltes bis auf weiteres für die nationale

spende . rkr^ gsheschädigker Parteigenosse aus Berlin
schreibt: „Ich habe selbst als einhundertprozentig arbeiks-
unfähiges Kriegsopfer 125 Reichsmark monatlich, sonst kei¬
nerlei Verdienst oder Unterstützung. Aber solange Millio¬
nen Volksgenossen Hunger haben, vor allem die Verhelea-
teken mit Kindern, ist es wohl erste und vornehmste Pflicht,
diesen zu helfen. Deshalb habe ich das Verforgungsamk
beauftragt , von meiner Rente allmonatlich 2.5 Prozent als
freiwillige , leider nur geringe Spende zur Förderung der
nationalen 2trbeil abzuziehen und dem Finanzamt zuzu¬
führen ". Allergrößte Hochachtung vor diesem Volksgcnos-
sen. dem Kriegsbeschädigten, der von seiner monatlichen
Renke 3.10 Reichsmark abgibt zu Gunsten solcher Volksge¬
nossen. die „Hunger haben". Es ist zu wünschen, daß alle
Volksgenossen und Volksqenossinnen von diesem Geist wah¬
rer Volksgemeinschaft erfaßt werden . Es gibt Millionen
Volksgenossen , denen es der höhe ihres Einkommens ge-
matz bestimmt leichter als unserem Schwerknegsbeschadig-
ten fallen würde , einen kleinen hunderksah ihres Einkom¬
mens zu Gunsten derfeniaen Volksgenossen zu spenden,
die „Hunger haben". Es ist zu wünschen, daß alle Volks¬
genossen und Volksgenossinnen sich unseren Schwerkriegs¬
beschädigten Vorbild wahrer deutscher Volksgemeinschaft
sein lassen. „ , . , ,

Ein crwerbloser Volksgenosse aus Breslau sendet ohne
Angabe seines Ramens in Briefmarken eine Reichsmark in
der Erkenntnis , dadurch an dem großen Werk der Vermeh¬
rung der Arbeit und der Verminderung der Arbeitslosigkeit
leilzunehmen.

Ein Mindestbetrag für die Spende »st nicht vorge¬
schrieben. Auch der kleinste Betrag bedeutet einen
Teil der Hilfe zur Vermehrung der Arbeit und zur

Verminderung der Arbeitslosigkeit.
Die Superintendenlur Berlin -Land 2 teilt mit . daß die
Herren Pfarrer des Kirchenkreises Berlin -Land 2 freudigen
Herzens beschlossen haben, sich an der Förderung der na-
kionalen Arbeit mit einer Spende von durchschnittlich 19
Reichsmark monatlich zu beteiligen.

Es liegen Rachrichlen von Finanzämtern vor . wonach
Steuerpflichtige , denen in der vergangenen Woche der Lin-
kommenssieuervWanlagungsbescheid für das Jahr 1932 zu-
gegangen ist. und denen aufgrund dieses Bescheides ein
Betrag zu erstatten war. das Finanzamt ersucht haben, den
Erstaktungsbekrag als freiwillige Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit zu verwenden . Ls ist ZU wünschen,
daß auch viele andere Volksgenossen, die aufgrund des Ver-
anlaqungsbescheides einen Anspruch auf Erstattung haben.
ein Ersuchen aus Ilinwandlung dieses Erstattnngsbetrages
In Arbeltsfpende an ihr Finanzamt richten. Ls ist zu wün¬
schen. daL von den Unternehmern sich mit größeren Sum.
men insbesondere alle diejenigen an der freiwilligen Spen¬
de zur Förderung der naiionalen Arbeik bekeiligen, die in
unmittelbarer und mittelbarer Auswirkung unseres Gesek-
zes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom i . Juni
1833 in den nächsten Monaten höhere Umsätze zu verzeich¬
nen haben werden als bisher.

An sreiwittiger Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit sind in der zweiten hülste des Juni rund vier Mil-
lionen und in den ersten 10 Tagen des Juli rund 6 Millio¬
nen . bis jetzt also zusammen rund 10 Millionen Reichsmark
eingegangen . Die Spendesrist läuft bis zum 31. März 1934.
Wenn bis dahin die Volksgenossen und Volksgenossinnen
aller Stände , dem Geiste wahrer Volksgemeinschaft ent-
sprechend, sich tatkräftig an dem großen Werk der freiwil¬
ligen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit de-
teiligen , so wird die Spende eine Summe erbringen , die
Arbeit für Hunderttausende von Famitienernährern und
einen ansehnlichen Schritt auf dem Wege zur Gesundung
von Wirtschaft und Finanzen bedeuten wird.

Deutsche Männer und Frauen , zeigt, daß Ihr Volksge-
nossen und Volksgenosfinnen seid, beteiligt Euch alle an der
freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit,
dem großen Werk der Verminderung der Arbeitslos,gkelk
und damit des sozialen und wirtschaftlichen Aufbaues der
Ration !"

finknllftlnflADir ab Fabrik zu GroBhäodl .-Preiaen . Verwepdung : von
SPIKlKfllflflRnur erstklass . Rohmaterial wird ausdriickl . garantiert.UbllUilUiUUU Postpaket enthält 40 Tafelnä100 g,  je 8Tafeln Sahne,
Mnkkn -Snhnc Extra edle Feinbitter , Vollmilch , Vollmilch -Haselnuß a 19 11.
oortofreY eeg *Nachn v. 7.60 M (m. Wertmarke ). Probepaket 25 Tafeln 5 — M
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Ehepaar Schmeling.

Mainz . (Bon  der Anklage der Sprits chie-
bunq freigesprochen .) Am 22. April 1931 verur¬
teilte das hiesige Bezirksschöffengericht in einer Verhand¬
lung gegen mehrere Spritschieber auch den angeklagten
Schiffsinqenieur Erich Schäfer aus Elberfeld wegen ge-
winnjüchtiqer Beihilfe zu drei Monaten Gefängnis , rund
617 000 Mark Geldstrafe und rund 67 000 Mark Wert¬
ersatzstrafe Gegen dieses Urteil hat sowohl Schäfer als
auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt, die aber m
zweiter Instanz verworfen wurde . Auf neuerliche Revision
beim Reichsgericht in Leipzig hob dieses das Urteil gegen
Schäfer auf und verwies die Sache an die Vorinstanz zur
nochmaligen Verhandlung . In der neuen Verhandlung vor
der Zweiten Großen Strafkammer konnte dem Angeklag-
ten leine Einrede , daß er von der Spritschiebung keine
Ahnung habe, trotz starker Verdachtsmomente, die gegen
ihn sprachen, nicht widerlegt werden. Er wurde deshalb
freigesprochen.

^friedberg. (Opfer des Verkeh  r s .) Im benach-
barten Ockstadt wurde am Abend eine ältere Frau von
einem Personenkraftwagen überfahren und dabei so schwer
verletzt, daß sie im hiesigen Bürgerhospital , wohin sie sofort
verbracht worden war , noch in der gleichen Nacht starü

Nundsu « k-prog 8-amme
/ Frankfurta. M. und Kassel«Lüdweftsunt).
Jeden Werktag wiederkchrcnd- Programm- Runimern:

6 Eyninastik l ; 6.30 Gymnastik II; ? Nachrichten. Wetter;
7.10 Choral ; 7.15 Konzett; 8.15 Wasserstandsmeldnngen;
11.45 Keitanqabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten. Wetter ; 13.30 Mittagslonzert;
14 Nachrichten; 14.10 Werbelonzert; 15 Gießener Wetter-
bericht; 15 10. 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, Nachrichten.
Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurzbericht vom Tage; 19
Stunde der Nation.

Sonntag , 16. Juli : 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Wasser-
standsmeidungen, Wetterbericht, anschi. Choralblasen; 8.30
Evanq. Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.30
Ein deutscher Kuiturpionier: Zum 100. Geburtstag Alexander
Keßlers; 10.45 Deutsche Voltsbräuche zur Sommerzett; 11
Anterhaltungstonzert; 12 Mittagskonzert; 13 Internationales
Bergrennen des ADAC, am Schauinsiand bei Freiburg
i Vr ., Staffelbencht vom Nennen der grotzen Wagen; 14.15
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden;
14.25 Stunde des Landes; 15.15 Kasperlstunde; 16.Io Nach-
mittagskonzert; 18 Der ewige Philister in der deutschen Dich^
tunq; 18.25 Fröhliches Zwischenspiel; 18.55 Am Horst des
Wespenbussards: 19.15 Sport ; 19.25 Aktivisten der Welt¬
geschichte; 20 Konzert; 22 Heitere Schallplattcn; 22.20 Zeit.
Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Montag, 17. Juli : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib; 18
Deutscher Ätmanach; 16.15 Schnellkursusm italienischer
Sprache; 20 Weltpolitischer Monatsbericht; 20.25 Bunte
Stunde ; 21.30 Konzert; 22.30 Zeit, Nachnchten. Wetter.
Sport ; 23 Nachtmusik.

Dienstag, 18. Juli : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur Erholung; 18 Wir
räumen einen Bücherschrank aus, eine Famitienszene, 18.25
Keitfraaen ; 20 Unterhaltungskonzert ; 21 Dreimal 5 Minuten;
21 .15 Gedichte in Hunsrncker Mundart ; 21 .30 Improvisa¬
tionen auf der Orgel ; 22 .50 Nachtmusik.

Alittwoch, 19. Juli : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus; 15.30 Jugendstunde; 18 Stimme des Blu-
les im ewigen Slrvm deulfcher Eefchlchile, ■" •f"
Zeitfunk; 20 Ausruf zur Förderung der nationalen Arbeik
20.05 Schiußtonzert der Singschule an der badischen Hoch¬
schule für Musik; 21.20 Zaide, Singspiel von Mozart ; 22.20
Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag . 20. Juli : 10.45 Praküsche Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 18 Wußten Sie das
schon?. Kniffe für Rundfunkhörer; 18.25 Der Maler Lovrs
Corinth, Vortrag ; 20 Konzert; 21.15 Hörbericht vom deut¬
schen Bundeskegeln; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport.

Freitag . 21. Juli : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib ; 13
Aerztevortrag; 18.25 Zeitsragen; 20.05 Rheinisches Volk er-
zählt und musiziert; 21 Peter und Paul und ihre Gesellen;
22 Dreimal 5 Minuten; 22.45 Nachtkonzert.

Samstag , 22. Juli : 14.30 Kleines Wochenende; 15.30
Jugendstunde; 18 Herbert Vokck liest vor; 18.30 Wochenschau;
16.50 Kurzbericht vom Tage ; 20 Glückliche Reise, Operette
von Künneke; 22.45 Nachtmusik-



etnes ' Tages die Zeit zu litMp Er wiu Die gegeN^
heit zurück haben . Die Bank 'hat sie in Besitz
nicht heraus ; sie will erst das Geld . Verurteilung !1
wegen Betruges , auch auf Antrag anderer
ner , folgt . 1 . X.  ist ahne Vermögen . SchadeneW
zwecklos. Der Landwirt zahlt  an die
gutem Glauben ist, die Grundschuld , ohne auch1
Heller schuldig geworden zu sein.

<Fortsetzung fl

Neuer Gcneralskaatsanwalk für Hessen-
Darmstadk . Reichsstatthalter Sprenger hat an!

der ^hessischen Regierung den Staatsanwalt be>̂
gerecht der Provinz Oberhessen , Dr . Gerhard %
Wirkung vom 1. Juli zum Generalstaatsan -v»
Oberlandesgericht in Darmstadt ernannt . ErnE
ferner am 3 Jul ! der Stndienrat Dr . Rudolf
Dleßen . der seit Mürz am Ministerium in Darmst«
war , zum Oberschulrat in der MinisterialabteiluNg!
dungswesen.

Don K. Bungert,  Not . Sekretär, Ludwigshafen a. Rh rung der Abtretung in schriftlicher (bestenfalls öffentlich
beglaubigter ) Form genügt , muß bei der „Buchgrundschuld"
die Uebertragung im Grundbuch eingetragen werden . Der
Grundstückseigentümer erhält von der Uebertragung keine
Kenntnis.

Die Einreden und Versorgungsmöglich¬
keiten,  welche dem Grundstückseigentümer gegen den
ersten Grundschuldgläubiger zustanden , werden bei der
Uebertragung dem Dritten gegenüber wirkungslos ; denn
dieser kann und wird sich auf den öffentlichen Glauben des
Grundbuches berufen . Er erwirbt die Grundschuld so, wie
sie im Grundbuch eingetragen ist, sofern aus dem Grund-
schuldbrief nichts Gegenteiliges ersichtlich ist.

Mag nun sein, daß der Grundstückseigentümer an den
ersten Gläubiger ganz oder zum Teil bezahlt , oder daß er
das Darlehen zu dessen Sicherung die Grundschuld gege¬
ben wurde , überhaupt nicht erhalten hat , so daß eine For¬
derung von jeher nicht bestand , er muß an den Drit¬
ten bezahlen.

Beispiel:  Grundstückseigentümer „Pump " sucht
beim Bankier „Zinsmeister " um einen laufenden Kredit
nach und erhält ihn zugesprochen . Jedoch verlangt „Zins-
meister " — wie üblich —, daß „Pump " ihm erst eine
Grundschuld von 5000 Mk . gewährt . Die Grundschuld wird
im Grundbuch eingetragen . Bei Beendigung des Kredit¬
verhältnisses beträgt die Schuld des „Pump " 1000 Mk.
„Zinsmeister " , welcher in Schwierigkeiten geraten war , hat
die Grundschuld inzwischen an eine Bank verkauft . Die
Bant wird von „Pump " die Zahlung der ganzen Grund¬
schuld fordern Er muß bezahlen , obwohl er nur 1000 Mk.
schuldig geworden ist. Die Einwendungen , daß die Schuld
bis auf 1000 Mk . getilgt ist, berühren die Bank nicht . Sle
beruft sich auf den Eintrag im Grundbuch , der lautet:
„Grundschuld in Höhe von 5000 Mk . am Grundstück des
„Pump " für Bankier „Zinsmeister " . Zudem ist die Grund¬
schuld vom Bestehen einer Forderung aus dem Kreditver-
hültnis gänzlich unabhängig.

Oder:  Auf eine Annonce : „Geld zu billigem Zins¬
satz und geringer Sicherheit verleiht X. 1 ." meldet sich ein
in Geldnöten befindlicher Landwirt T . X., läßt sich erst eine
Grundschuld bestellen , mit dem Bemerken , daß er erst
Sicherheit haben wolle . In Wirklichkeit jedoch hat er kei¬
nen Pfennig zum Verleihen , sondern will sich das Geld
erst durch Verwertung der für ihn bestellten Grundschuld
-— Veräußerung an eine Bankanstalt — verschaffen , um
es dann dem Landwirt als von ihm — T . X. — gegeben,
zu leihen . X. X.  ist hierin firm . Er hat schon mehreren auf
diese Art Darlehen vermittelt und sich selbst einen Verdienst
geschafft.. So auch heute . Das von der Bank für die Grund¬
schuld erhaltene Geld benötigt er jedoch vorerst für ein
anderes , für ihn günstigeres Geschäft . Er vertröstet den
Landwirt damit , er müsse sein bei der Sparkasse angeleg¬
tes Geld erst kündigen , hofft im Stillen aber , daß sich auf
das Inserat noch andere Gcldknappe melden . Durch Ver¬
äußerung der durch diese zu bestellenden Grundschulden
könne er dem Landwirt dann das Darlehen gewähren und
die anderen wieder vertrösten usw. Jedoch : „Der Krug geht
lolonoe Aum Brunn -n bis er bricht ". Dem Landwirt wird

Als Kreditsicherungsmittel dient das Pfandrecht.
Durch Verwertung des Pfandgegenstandes besteht für den
Geldgeber die Möglichkeit , sich für seine Forderung an den
Schuldner bezahlt zu machen.

Gegenstand des Pfandrechtes sind außer beweglichen
Sachen (Mobilien ) und Rechten insbesondere die Grund¬
stücke mit ihren Bestandteilen (Gebäuden , Pflanzen und
Erzeugnisse u. a .)

Von den drei Arten der „Grundpfandrechte " : Hypo¬
thek, Grundschuld , Rentenschuld , wird meistenteils die
Grundschuld  vom Geldgeber , speziell von Kreditinsti¬
tuten — Banken —, ausgewählt und bevorzugt.

Ihre Auswahl verdankt sie ihrer , durch die leichte
stebertragung (mittels schriftlicher — bestenfalls öffentlich
beglaubigter — Abtretungserklärungen und Uebergabe des
Grundschuldbrrefes ) bedingten Verkehrsfähigkeit und der
besonderen Eigenschaft , vom Bestehen einer Forderung un¬

beglaubigter — Abtretungserklärung
Grundschuldbrrefes ) bedingten Berk«
besonderen Eigenschaft , vom Bestehen _ w_„
abhängig zu sein. Gerade durch die Unabhängigkeit
von einer Forderung  unterscheidet sie sich im we¬
sentlichen von der Hypothek . Aber auch gerade hierin liegt
für den Kreditsuchenden die Gefahr,  zur Abwendung

** Frankfurt a M . (Die Durchstecherei
Strafgefängnis Preungesheim .)
manu Gilbert , der wegen Betruges vom Düsses
richt zu acht Monaten Gefängnis verurteilt wo^
hatte diese Strafe in der Strafanstalt Preunges
Frankfurt am Main abzubüßen . Er fühlte sichderer es sich lohnt , wenn nicht in der Wahl der Siche-

rungsa r t, so doch in der Wahl des Kreditgebers
mit Vorsicht zu verfahren.

Es häufen sich die Fälle , in denen der Grundstückseigen¬
tümer die Grundschuld doppelt bezahlen  konnte , und
Prozesse , verursacht durch die betrügerische Verwertung der
Grundschuld , sind heute leider keine Seltenheit mehr . Je¬
doch, was nützt dem Betrogenen auch die schärfste Verur¬
teilung des Betrügers , wenn seine Schadloshaltung in¬
folge Vermögenslosigkeit des Letzteren nicht in Frage
kommt.

i Die Ursachen dieser Gefahr und die zu ihrer Abwen¬
dung zu treffenden Sicherungsmaßnahmen sollen durch
diesen Artikel dem Laien in verständlicher Weise dargestellt
werden.

Die Grundschuld ist eine abstrakte Grundstücksbela-?ung.Sie besteht in dem Rechte des Gläubigers,dieZah°u n g einer bestimmten Summe aus dem Grund  stück
bei Fälligkeit zu verlangen ; sie ist dringliches Verwertungs¬
recht und von einer persönlichen Forderung gänzlich unäb-

« . uncsuic uvl willin aozuvunen . Er suhlte ficy i
öelhaft nicht wohl und wollte eine ablenkende BE Sjj«
haben , die er jedoch infolge der Arbeitslosigkeit,
fangnis herrschte , nicht bekommen konnte . SchM (L,
klärte ihm auf wiederholtes Ersuchen der ObervE ^
Schmidt , daß er ihm einen Posten besorgen roüfl ; i! ig, . ^ . t— jeiuiyeu
für ihn dabei etwas herausspringe ". Gilbert schrA

längig . Eine Vollstreckung wegen der Grundschuld in bas
o n st i g e Vermögen  des Grundstückeigentümers ist
onach ausgeschlossen ; lediglich das belastete Grundstück

kann vom Gläubiger zwecks Entnahme der Geldsumme zur
Zwangsversteigerung gebracht werden.

Bei der Grundschuld unterscheidet man zwei Arten:
1. die „gewöhnliche Grundschul  d " , über die

vom Grundbuchamt ein Brief erteilt wird . Dieser Brief
ist mehr als eine bloße Beweisurkunde , ähnelt einem Wert¬
papier , ohne jedoch ein solches zu sein. Auf ihm sind alle
bei der Grundschuld im Grundbuch erfolgende Eintragun¬
gen zu vermerken . Er ist ursächlich zum Erwerb der Grund-
schuld durch den Gläubiger , von Bedeutung für die Ueber¬
tragung , Pfändung , Verpfändung und Geltendmachung
der Grundschuld.

2. die „Buchgrundschuld ". bei welcher die Ertei¬
lung eines Briefes ausgeschlossen ist.

Beide entstehen durch Einigung zwischen dem Berech-
tiflten (Gläubiger ) und dem Grundstückseigentümer und
Eintragung im Grundbuch . Zum Erwerb der „gewöhn¬
lichen (Brief -)Grundfchuld " ist außerdem die Uebergabe des
Grundschuldbriefes erforderlich.

Die Führung des Grundbuches  obliegt dem
Grundbuchamt Das Grundbuch genießt öffentlich !n Glau¬
ben , d. h. fein Inhalt gilt für Jeden , der ein Recht an einem
Grundstück (hier : die Grundschuld ) durch Rechtsgeschäft —
nicht im Wege der Erbfolge , des Arrestes oder der
Zwangsvollstreckung — erwirbt , als richtig es sei denn,
daß ein Widerspruch gegen die Richtigkeit eingetragen
oder der Erwerber des Rechtes von der Unrichtigkeit
Kenntnis hat.
I Obwohl die Grundschuld keine Forderung voraussetzt,
wird wohl in der Rrdel ihre Errichtung einen sonsimen
Rechtsgrund haben , sei es in einer Darlehens - oder in
einer Kreditgewährung , zu deren Sicherung sie begehrt
wird . Von oem persönlichen Schuidgrund (Darlehen , Kre¬
dit) ist sie jedoch völlig losgelöst. Daraus folgert, daß die
Einreden  und Einwendungen , welche gegen die For¬
derung aus dem Darlehens - oder Kreditvertrag gegen den
Geld- oder Kreditgeber gemacht werden können (z. B Be¬
zahlung , Stundung . Kündigung ) der Grund schuld
fle flcn fib e r o 0 h Belang  sind und an ihr scheitern.

Beispiel: Grundstückseigentümer „Pump " erhall
von Bankier „Zinsmeister " ein Darlehen von 1000 Mk.
Zur Sicherung bestellt „Pump " dem „Zinsmeister " an
seinem Wohnhausgrundstück eine Grundschuld in gleicher
Höhe . Nach einem halben Jahre zahlt „Pump " das
Darlehen zurück, so daß die Forderung des „Zinsmeister"
erlischt . Ein Erlöschen der Grundschuld tritt nicht ein.

rierens!
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Dieses eleg . Herren - oder
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